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WRttflt , «Äche�ich hc>t et ein lebhaftes Interesse skr die
Fragen des Arbeiterschntzes , um die Gewerbe - Jnspektion z. B.

der ersten Periode ihrer grünen Jugend hat er sich
unleugbare Verdienste erworben , und wir sind überzeugt ,
daß ihm persönlich der Rückschlag auf diesem Gebiete , für
welchen Vtsmarck höchstselbst aus höchsteigenem Interesse
emtrat — man kennt ja die Geschichte des Fabrik -
Inspektoren . Besuches in dem Bismarck ' schen Fabrikbetrieb
zu Friedrichsruhe — nicht angenehm gewesen ist . Aber
em selbständiges Vorgehen , eine eigene Initiative
ist von ihm nicht zu erwarten . Er wird die
ihm ertheilten Aufträge gewissenhaft ausführen und hat das
Zeug dazu , auch eine emsthaste sozialstatistische Erhebung
,mt Erfolg durchzuführen , lieber Herrn Rasp haben wir
nur zu sagen , daß unter seiner Leitung das bayerische
statistische Bureau , welches unter Georg Mayr Gutes , unter
seinem Nachfolger Erträgliches geleistet , zu völliger sozial -
politrscher Bedeutungslosigkeit gelangt ist , nachdem seine un -
mittelbaren Vorgänger ihm in dieser negativen Wirksamkeit
rühmlich vorangegangen waren . Herr Morgenstern wandelt in
den Bahnen des Herm Viktor Böhmert und Herr v. Schicker
ist außerhalb des Schwabenlandes nicht hervorgetreten . Der
Einzige , dessen Eintritt in die Kommission wir mit rückhaltloser
Anerkennung begrüßen , ist der Chef der badischen Fabrik -
inspektion , Herr Dr . Wörishosfer , ein Mann , welcher
nicht blos „ etwas davon erfaßt ", sondem auch durch die
That bewiesen hat , daß soziale Statistik und soziale Politik
ihm keine wächserne Nase sind , die nach Belieben und nach
Wunsch von Oben gedreht werden . Seine Untersuchungen
über die Lage der badischen Zigarrenarbeiter und der
Fabrikarbeiter Mannheims sind in ihrer Art mustergiltig
und stehen als amtliche , im Auftrage einer Regierung ver¬
öffentlichte Studien in Deutschland leider ganz vereinzelt
da . Seine Fabrikinspektions - Berichte sind die besten , die man
bis jetzt in Deutschland publizirt hat , sie zeugen von seiner
Objektivität und von einer nachahmcnswerthen Unbefangenheit
in der Erfaffung der Arbeiterzustände und der Arbeiter -

bewegung . Ob es ihm freilich gelingen wird , seine Kollegen
so zu beeinflussen , wie wir eS wünschen , das steht auf einem
anderen Blatte . —

Zur Bergwerks - Novelle . Die Kommission des Ab -

geordnetenhauses für die Novelle zum Berggesetz hat die

erste Lesung beendet und noch wesentliche Verschlechterungen
vorgenommen . So schreibt » um Beispiel die Vorlage vor ,
die Arbeitsordnung solle Bestimmungen über „ Anfang und
Ende " der Arbeitszeit enthalten ; die Kommission setzt dafür
das Kautschnk - Wörtcken „ Dauer " , macht also die schwache
Möglichkeit einer Schutzvorschrift illusorisch . Auch die Be -

stimmung , daß die Ober - Bergämter , wenn durch übermäßige
Dauer der Arbeitszeit die Gesundheit der Arbeiter gefährdet
wird , Dauer , Beginn und Ende der täglichen Arbeitszeit
und der Pausen vorschreiben können , wurde gestrichen . Der

Knappentrutz der Vorlage ist den Kohlenrittern und

ihren parlamentarischen Kommis noch immer nicht scharf
genug . So wird die homöopathische Dosis der den Berg -
arbeitern söederlicheu Bestimmungen aus dem kapitalistischen
Rezept vollends gestrichen , und die Novelle wird , Travestie
auf den Arbeiterschutz wie sie ist , doch noch ins ungeheuerlich
Fratzenhafte verzerrt . Warum sollen die Schmieding , Ritter ,
Schultz Herodes nicht überherodisiren ? —

Der Gehalt des prenstischeu Ministerpräsidenten .
Die Parteien des Abgeordnetenhauses „sind darüber einig " ,
wie ein durch die Presse die Runde machender Waschzettel
besagt , „ daß zu dem Gehalt des Ministerpräsidenten der

Zusatz „ künftig wegfallend " gemacht werden solle ,
um einer späteren Vereinigung dieses jetzt von der Reichs -
kanzlei losgelösten Amtes mit dem des Reichskanzlers oder
einem anderen Portefeuille nicht zu präjudiziren . Man will
damit sagen , daß man nicht beabsichtigt , „ dauernd die Stelle

eines Ministerpräsidenten ohne Portefeuille zu schaffen " .
Die Fronde hat hier Gelegenheit , der Regierung die Zähne
zu zeigen . Wir werden sehen , ob sie bei dieser Etatsdebatte
iu Aktion tritt . —

Schöne Zl »tSstchtS - Lotterie . Zu der von uns ( Nr. 80
vom 3, Aprjl ) wiedergegebenen Nachricht , daß der Glücksspiel -
Plan noch keineswegs gescheitert sei , bemerkt die „ National -
Zeitung " : „ Uns ist schon vor einiger Zeit von zuverlässiger
Seite berichtet worden , daß der Kaiser sich gegen das Prm
jekt erklärt habe . " Diese Erwiderung verdient keine Be

jedenfalls bin ich seine Erbin und habe nur die moralische
Verpflichtung , Sie zu unterstützen . Das ist geschehen
Sie haben jährlich tausend Rubel erhalten ; das ist für
einen jungen Mann , wie Sie sind , vollständig genügend ;
wenn Sie mehr verbrauchen , ist das Ihre Schuld ; und ich
wüßte nicht , wohin ich kommen würde , wenn ich alle Ihre
Extravaganzen bezahlen sollte . "

„ Ich habe , gnädige Frau , nicht gelebt , wie ich leben könnte ,
wenn mir ein standesgemäßer Jahresgehalt gewährt worden
wäre . Ich habe Schulden machen müssen . Mein
Vater hat ein sürstliches Vermögen hinterlassen ; da

darf ich wohl beanspruchen , mehr zu erhalten , als er seinem
Musikdirektor bezahlte ? "

„ Sie konnten sich damit begnügen , weiter zu dienen ,
statt das Geld mit Reisen zu verschwenden . "

„ Ich fühle keinen Beruf für de » Staatsdienst . "
„ Das ist Ihre Schuld ; die Nothwendigkeit wird Sie

anderen Sinnes machen . "
„ Ich werde mich an Seine Majestät wenden . "

„ Thun Sie das , aber niachen Sie sich dann auch
darauf gefaßt , ihm Rede zu stehen über die Korrespondenz .
welche Sie mit Personeu der russischen Emigration ge -
führt . "

„ Wie ? gnädige Frau , auch davon wiffen Sie ? "

„ Sie haben eben Gelegenheit , es zu bemerken . "

„ Dann darf ich ivohl auch annehmen , daß Sie der

Entwendung emcs Theiles nieiner Korrespondenz an meinem

letzten Wohnort in Deutschland nicht ganz fremd geblieben
jind ? "

„ Das dürfen Sie annehmen , Herr Baron . "
„ lind vielleicht auch nicht ganz meiner Wechselhaft ?"
Die Freifrau zuckte die schönen Achseln , welche das

schwarze Sammetkleid entblößt ließ , und schwieg , indem sie
sich von Neuem mit ihrer Stickerei beschäftigte .

„ Es gehört unstrettig ein tiefer Haß dazu , solcher Mittel

sich zu bedienen , um Jemanden ruimren zu wollen , und dem

Manne geziemt es kaum , daß er frage , woher dieser Haß ?

Er sollte die gegebene Thatsache annehmen und ihre
Folgen rücksichtslos bekämpfen . Aber Sie sind die Gattin

meines Baters gewesen , und die Achtung vor dem Andenken

achtung . Kenn der Plan anfgegedeu ist , so mag dies

amtlich mitgetheilt werden . Die offiziösen oder halb -
offiziösen Dementis sind als eitle Flunkereien erwiesen , und
die Annahme , daß das Lotteriespiel doch noch vor sich gehen
werde , wird durch solche Scheinberichtigungen eher verstärkt ,
als widerlegt . —

Preußische Einkommensteuer . Der Mehrertrag der
neuen Steuern beziffert sich auf 43 Millionen Mark . Die

nächste Einschätzung wird noch zu weit günstigeren Ergeb
nissen führen . —

Tiefer hängen ! Zu der neuesten Berliner Menschen -
jagd in der Wrangelstraße , die einen Tobten und einen

schwer Verwundeten zur Strecke brachte , schreibt die

regierungsfreundliche „ Straßburger Post " :
„ Wir können mit der Ansicht nicht zurückhalten , daß auch

dieses Vorkommniß einen neuen Beweis für die dringende
Nothwendigkeit liefert , die hier in Betracht kommende In -
struktion der Wachtposten den Anforderungen der Neuzeit
entsprechend abzuändern . Das Militär ist zum Schutze des
Vaterlandes und der Bevölkerung in Kriegszeiten da . Daß
harmlose Menschen , mögen es nun Fürsten oder Arbeiter sein ,
die ruhig ihres Weges gehen oder sich in ihren Wohnungen
befinden , in die Gefahr gerathen , von denselben Soldaten , die

zu unserem Schutze im Kriegsfalle da sind , im tiefsten
Frieden todtgeschossen oder auch nur angeschossen zu werden ,
das — — — wir wollen nicht bitter werden und nur
einfach sagen : das sollte nicht vorkommen . Jede Möglichkeit
eines solchen Vorkommnisses sollte ausgeschlossen sein ! Wir
gestehen , selbst auf die Gefahr hin , der Herzlosigkeit beschuldigt
zu werden , daß wir das Rauhbein , welches den Posten ge -
neckt hat und deshalb schließlich angeschossen wurde , nicht im
mindesten bemitleiden . Leute , welche mit dem Kopfe
freiwillig gegen fahrende Lokomotiven anrennen , oder sich einen

Sport daraus machen , im Zoologischen Garten die Löwen am
Schweif zu ziehen , sind unseres Erachtens nicht toller , als die
Leute , welche Wachtposten necken . Wenn solchen Rauhbeinen
gegenüber «der Säbel haut und die Flinte schießt " , so läßt
uns das völlig kalt . Aber lieber mögen hundert solcher Rauh -
deine unbehelligt davonkommen , als daß , wie es im vorliegen -
den Falle leider wieder einmal geschehen , eine „ an dem Exzeß
unbetheiligte Person leicht verlegt " wird . Und dagegen kann
nur eine Abänderung der Instruktion schützen. Also ändere
man sie !" '

Diese Aeußerung des nationalliberalen Blattes in

Sachen des „ Rauhbeins " , worunter das korpsstudentische
Kauderwälsch den „ungebildeten " Arbeiter , den „ Proletar "
versteht , ist von solch unerhörter Brutalität , daß sie ver -

zeichnen zugleich sie brandmarken heißt . Wenn aber irgend
ein buntbeinützter Kulturlümmel oder ein schneidiger Offizier
Nachtwächter prügelt , wenn die akademische Jugend un -

gezählte Rohheiten begeht , so ist dies „ überschäumende
Jugendlust " , die in der Lokalchronik der Gentlemenblätter

scherzhaft behandelt wird . Wäre statt des an -

getrunkenen Arbeiters ein bezechter Student , ein Bonner

Borusse oder ein Straßburger Pfälzer zusammengeschossen
ivorden , welch papierner Entrüstungssturm hätte
sämmtliche Bourgeoisorgane von der Meine ! bis
an den Rhein erschüttert ! Das „ Rauhbein " , der Proletarier ,
hat keinen Anspruch darauf , bedauert zu werden , mag er

auch wegen eines Vergehens getödtet werden , das in zeder
Universitätsstadt gegen Bürger und Polizei tatztäglich wäh -
rend des Semesters vom „flotten Bruder Studio " begangen
wird , Lärm und Rempelei im Rausch . Wenn übrigens die

�Straßburger Post " die Schildwachen mit vernunftlosen
Maschinen und mit Ranbthieren verjjleicht , so fällt die wuch -
titze Kraft dieser schönen Metapher ihr zur Last . Sie wird

wissen , weshalb sie diese Gleichnisse aus dem Garten ihrer
blühenden Einbildungskraft gepflückt hat . —

Eine Drohung . Gallige Humore sind jetzt in dem

Organ der Zedhtzischcn , der „ Kreuz - Zeitung " , die tägliche
Würze . Ihr Artikel : Unisonst ( Nr . 130 vom 4. April ) ,
in welchem sie nach eigenen Heften dem Liberalismus ein

Kolleg liest , enthält eine Absage an alle Gegner des Schul -
gcsetzeutwnrfs , welche in einer Drohung , betreffs der nächsten
Neichstagswahlen , gipfelt . Da heißt es :

„ Wie tief der Eindruck bei uns geht , zeigt sich in besonders
bezeichnender Weise darin , daß die glänbigen evangelischen
Kreise Rheinland - Westfalens , wie wir aus sehr znverlässtger
Quelle höre », sich von jeder ferneren politischen Gemeinschaft
mit de » sreilonservativen und nationalliberalen Gegnern des
Volksschulgesetzes loszumachen denken . Sie könne » auch gar
nicht anders handeln , weil sie sich sonst daraus beschränkt sehen
würden , beim Kampfe gegen die Umsturzpartei lediglich den

meines Vaters läßt mir Anderes als Pflicht erscheinen .
Ich kenne Sie nur wenig , gnädige Frau , aber das Wenige ,
ivas ich von Ihnen keimen zu lernen Gelegenheit bekam ,
läßt mich annehmen : nicht der Geiz und nicht die Habsucht
sind die Triebfedern Ihres Handelns . "

Die Freifrau blickte etwas betroffen in die Höhe ,
eine leichte Röthe färbte ihre Wangen , und mit einer

ziemlichen Grazie , wenn auch gänzlich kalt , er -
widerte sie :

„ Ich müßte Ihnen fast danken für die gute Meinung ,
die Sie über mich hegen . "

„ Also Haß , wirklicher Haß , der sich in entschiedenen
Thaten zu äußern entschließt ? Auf Liebe durfte ich nie

rechnen , denn als Sie das Haus meines Vaters betraten ,
wäre » Sie meine Stiefmutter geworden . Ich hatte keinen

Anspruch auf andere Rücksichten von Ihrer Seite ,
als die , welche die Gewohnheiten und Sitten bei solchen
Verhältnissen vorschreiben . Aber ich war Ihnen , so
viel ich mich zu erinnern weiß , nie im Wege ; ich habe es
nie an den nöthigen Rücksichten Ihnen gegenüber fehlen
lassen , so weit ich mich meiner Handlungen bewußt bin .

Woher dieser Haß also , frage ich nochmals ? "

„Liegt Ihnen so viel daran , Herr Baron , die Gründe
meiner Handlungsweise zu erfahren ? " fragte die Freifrau
etwas spöttisch .

„ Es ist dies bei mir sehr natürlich, " entgegnete Iwan ;
ich soll um alle Ansprüche ans ein besseres Dasein be -

raubt bleiben , losgerissen werden von allen Wesen , an die

mich die natürlichsten Bande knüpfen ; ich, der ich sonst
allein stehe in der großen Welt ! Ihr Haß drängt sich so-
gar zwischen mich und das einzige Wesen , welches ich zum
THeil mein nennen kann , zwischen mich und die Tochter
meines Vaters , die zugleich Ihre Tochter zu sein die Ehre
hat . Sie werden nun vielleicht ahnen , was mich treibt ,
die Frage an Sie zu richten : Woher dieser Haß ? "

„ Ich fühle mich allerdings nicht für verpflichtet , Ihnen
die Beweggründe meines Handelns darzulegen ; da Sie

aber in mich dringen , bin ich stolz genug , dieselben
ebensowenig zu verheimlichen , als ich vorher meine Ge -

„Befitz " im avertußerkichsten Sniae de ® BvrteS m vertrete ».

d. h. für daS kapitalistische System mit allen seinen Folge¬
rungen einzustehen . Daß sie dies als Christen aber nicht

können , liegt auf der Hand . Die Wahl drängt sich ihnen

also ganz von selber auf ; so schwer sie angesichts
des Vordringens der Sozialdemokratie im gegebenen Fallt
auch werden mag , muß sie dennoch getroffen werde » . Daß sie

nicht alle der Versuchung gewachsen sein werde » , bezweifeln
wir nicht ; wie überall und immer , wo es sich um große und

schwere Entscheidungen handelt , wird so mancher Abfall zu be-

klagen sein . Im Großen und Ganzen wird sich der Scheidungs -
prozeß gleichwohl vollziehen , weil er eben Sache des christlichen
Gewissens geworden ist , und es mag , wie gesagt , wohl sein »
daß die Umsturzpartei den äußeren Vortheil zieht , einen Bor -

theil , von dem einstweilen Niemand wissen kann , wie weit er

geht . Wie weit er gehen kann , hat im Laufe von hundert
Jahren Frankreich wiederholt erlebt . "

Wir verlangen und wir brauchen diese Enthaltungs -
Politik der Junker und Pfaffen nicht , die übrigens nur auf
dem geduldigen Papier geüot werden wird . Die Absicht ,
den feindlichen Bruder einzuschüchtern und ihn breit zu

schlagen , liegt offen zu Tage . Und man weiß , waS es be -

deutet , wenn die „ Kreuz - Zeitung " daS Jahr 1789 und die

blinkende , haarscharfe Erfindung des Dr . Guillotin heraus -
beschwört . Gelingt es ihr auch , ihre Leute gruseüo zu
machen , so sollte sie doch bedenken , daß das Fallbeil eine

f
esährliche plebejische Schneide hat , woran sie sich du , ariflo -
ratischen Finger verletzen könnte . —

Unschuldig angeklagt . Der französischen
„ Correspondenz Havas " ist in der deutschen Presse der Bor -

wurf gemacht worden , sie habe über die Berliner Februar -
Krawalle unsinnig übertriebene Berichte nach — Brasilien
geschickt ? Wozu in die Ferne schweifen ? In England , Franl -

reich , Italien , Spanien waren dieselben blutigen Jagd -
geschichten verbreitet , — und dahin waren sie direkt auS

Berlin gekommen . Die nordamerikanischen , auch „deutsch -
ländischen " Zeitungen enthielten übrigens genau die näm -

lichen Berichte , wie die brasilianiscken Zeituuaen . Und diese .

„Kabeldepeschen " , die sich seit Jahrzehnten durch ihre Ver -

logenheit und durch ihre Gehässigkett gegen unsere Partei
auszeichnen , werden notorisch in Berlin fabrizirt , und wurde »

seinerzeit aus dem Welsenfonds tzespeist. Wer jetzt den

Futtertrog füllt , das wissen wir nicht . Jedenfalls sind es

nahe Verwandte und Bekannte der tugendhasten Männer ,
die sich jetzt über die tendenziöse Schwarzmalerei der „ Agence
Havas " beschweren . Letztere thut sehr unschulditz . Wir

wiffen nicht , ob sie die Wahrheil sagt . Wenn sie aber mit -

geholfen hat , das rothe Gespenst an die Wand zu malen ,

nun , dann hat sie es leicht gehabt , denn sie brauchte nur

abzuschreiben oder zu übersetzen , was in Berlin sabrizirl
worden ist . —

Die Bochumer Schienenflicker i « Ottonischer Be -

leuchtung . Als am I . April eine Abordnung Bochumer
Gentlemen unter Führung des Bergasseffors Hossmann dem

grrroßen Staatsmann ihren Glückwunsch darbrachten , hielt
Bismarck eine Dankrede , die Niemand in Verwunderung

setzt , der diesen Ehrenmann kennt , trotzdem aber als be -

lastendes Moment für die Helden deS Bochumer Walzwerks
verzeichnet zu werden verdient . Als belastendes Moment ,

sintemal ein von Bismarck den Großunternehmern anS -

gestelltes Fleißzeugniß jedem Unbefangenen die angemessene
Kritik deS Bochumer Falles nur noch erleichtert . Er sagte ,
wie die „Kölnische Zeitung " berichtet , u. a. :

„ Von Bochum ist in letzter Zeit ja viel geschrieben worden .
aber ich bekenne Ihnen offen , daß ich den mißgünstigen Ber -
leumdungen gegen Bochum und seine Söhne nie Glauben ge-
schenkt habe . Unregelmäßigkeiten und Nachlässigkeiten passiren
überall . Das ist in der menschlichen Natur begründet . Aber
es ist ja bekannt , ' daß die Bochumer Schienen sich überall vor -
züglich bewährt haben , und dies » Thatsache steht so fest , daß
dagegen keine Fusangelei aufkommen kann . Aber deshalb die
>esa >nmte deutsche Industrie gegenüber dem Anstände zu
chädigen , kann wohl nur auf ausländische Bezahlung ge-
chehen , denn freiwillig thut ein deutscher Mann so etwas

nicht . " -

Wenn der Herzog von Lauenburg gemeinsame Sache
mit den Steuerdefrandauten , Schienenslickern und Stempel -
fälschern macht , so ist dieser kräftige Ausdruck der Gesin -
nungsverivandtschast des Doppelgestirns Baare - Bisrnarck ei »

erfreuliches Symptom . Solche Berbrüderungsfeste müssen
gefeiert werden , um den noch gleichgiltigen Masseil der Bc -

vöikerung die Augen zu öffnen über das Wesen des Systems ,

sinnungen verheimlicht . Zunächst hasse ich Sie , weil Sie

ein Russe — "

„ Wie ? gnädige Frau ? "
„ Und mehr noch hasse ich Sie , weil Sie der Sohn

Ihres Vaters . "

„ Wunderbar genug, " bemerkte Iwan , „ Sie hassen mich
als Russen und haben trotzdem nach einander zwei Russen
als Gatten angenommen ? "

„ Es wird Ihnen mit wenig Worten Alles klargelegt
werden . Ich bin eine Tochter Polens und habe von Jugend
aus außer meinen Verwandten nichts geliebt , als mein un '
glückliches , zerrissenes , niedergetretenes Vaterland . Wie alle
anderen ivahren Kinder Polens kannte meinef Familie keine

höhere Pflicht , als Gut und Leben für seine Freiheit ein -

zusetzen. In die ersten Jahre meiner aufdlühe . tden Mädchen -
zett fallen die Erinnerungen an solche Bestrebungen . Meine

Familie war bald genug in einen Bund getreten , der den

nichtrussischen Polen dre Bruderhand reichen sollte . Das

Schicksal jener Bcivegungen kennen Sie . Ihr Vater war ein

großer General ; er koinmandirte in Polen . Bei den Festen , zu
denen wir befohlen wurden wie Sklaven , lernte er mich
kennen und bot mir seine Hand an . Ich wies seine Bc -

Werbungen zurück , einmal weil er ein Russe , und dann ,
weil ich ihn nicht liebte . Aber die Freiheit meines Vaters
und nieiner Brüder schwebte in größter Gefahr , unseren
Gütern drohte die Konfiskation , ich allein konnte sie retten
und ich that cs , indem ich alle meine Jugendträume opferte .
Finden Sie nun den Schlüssel zu dem , was Ihnen als ein

Räthsel erschienen , Herr Baron ? "

„ Ich begreife , begreife Alles , gnädige Frau ; aber diese
zweite Heirath ? "

„ Sie war nöthig . Ich wollte mein und meines Gatten
Vermögen frei haben für Zeiten , in denen die Aieinigen oder
das Vaterland derselben bedürften . Das konnte ich nicht -
wenn ich ledig blieb , oder wenn ich einem Anderen als
einem einflußreichen Russen meine Hand zum neuen Ehe -
bunde reichte . Aus solchen Rücksichten habe ich Herrn
von Sokolow meine Hanv gereicht , habe ich dem ersten
Opfer ein zweites folgen lassen .

( Fortsetzung folgt . )



« ntet dem sie Jahrzehnt « gelebt haben . Nnzweifelhast kennt
Fürst Bismarck um diese Akzidenz - Unwürdigkeit beiläufig
zu erwähnen , den Preiskourant , zu welchem . ein deutscher
Mann " gegen . Bezahlung " sich seilhält , mag nun ein aus -
ländischer Potentat oder ein inländischer Bankokrat der
Räufer sein , als erfahrener Fachmann aus das Beste . Ihm
tiefe Sachkenntniß aus diesem Gebiete abzustreiten wäre so
ungeschickt , wie wenn einem Trödler die Kenntniß
des Tarifs seiner Butike bestritten würde . Ein
»deutscher Mann " , allgewaltiger Staatsmann in der vor -
märzlichen Periode , Fürst Metternich , der österreichische
Premier , bezog für seine Korrespondenz - Auslagen vom —
russischen Kaiser etliche hunderttausend Gulden . Und Fürst
Bismarck versteht sich auf die politische Prostitution , auf
Kauf und Verkauf des . deutschen Mannes " , er , der die Sitten -
verderbniß in Deutschland durch den Welfenfonds , durch
Spenden und Privilegien mächtiger gefördert hat , als irgend
ein anderer Machthaber vor ihm . So erhellt es , daß sein
kommerzielles Genie alle öffentlichen Vorgänge unter dem
Gesichtswinkel des Handelsgeschäftes betrachtet und die
Charaktere für eine marktgängige Waare erachtet , die man
ersteht wie einen Ballen Baumwolle oder ein an der Börse

kotirtes Papier . Herrn Fusangel aber dient der Ausspruch
Bismarck ' s bei allen anständigen Leuten nur als eine voll -
wichtige Empfehlung . —

Die Aprilnarre « . Heuer haben sie eS toller ge¬
trieben , als in den zwei vorletzten Jahren — seit der

Welfenfonds sich ihnen verschloffen hat . Viele waren es

nicht — aber der Lärm mußte die Menge ersetzen , — die
Qualität die Quantität . Natürlich die finanzielle Qualität .
Alles , was da » goldene Zeitalter herbeisehnt , wo jeder
Profitwüthige sich bereichern , jeder Streber Karriere machen
konnte , umtanzte den Götzen von Friedrichsruhe . Seit das

Byzantinische Reich von den Türfen weggefegt ward , ist
eine ähnliche Orgie der Gesinnungslosigkeit und des Knecht -
sinns nicht gefeiert worden . Selbst ein Napoleon hätte für
solches Pack nur Fußtritte gehabt . Der Exherkule » des

Jahrhunderts dankte aber gravitätisch für all den übel duften -
den Weihrauch und that , als ob er gerührt wäre . Vielleicht
bedauerte er auch blos das Geld , das für diesen Enthnsias -
muS hat ausgegeben werden müssen . Natürlich nicht auS
seiner Tasche . Doch die Baare und Konsorten haben ja in
dem goldenen Zeitalter genug zusammengespart — auf ein
paar mal hunderttausend Mark kommt es ihnen nicht
an . Für Herrn Caprivi ist diese Aprilkomödie
beiläufig eine ganz ernsthafte Warnung . Die Herren Baare
und Konsorten geben kein Geld aus , wenn sie nicht über -

zeugt sind , es nnt Zinsen und Zinseszinsen zurückzubekom -
men . Und das kann nur in dem Fall geschehen , daß das

Oberhaupt der Schienenflicker und sonstigen Millionen -

Ersparer wieder Hausmeier wird . Tie Herren Baare und

Konsorten glauben also an diese Möglichkeit . Herr Caprivi
kann sich in der That gratuliren . Er hat es glücklich so-
weit gebracht , daß sein Gegner , dessen Sturz von neun
Zehnteln des deutschen Volkes mit Jubel begrüßt wurde ,
es wagen kann , öffentlich und vor aller Welt gegen ihn zu
„manisestiren " . Und nicht blos gegell ihn . —

Zufuhr — und Nachfrage ? Die »Freisinnige Ztg . "
schreibt in einer Auseinandersetzung mit eiilcm anderen
Blatte :

» Die Zentrumspartei ist im Rei - bstage nicht allein aus -
schl - iggcbend. Entweder ist die Zentrumspartei ausschlaggebend
oder die freisinnige Partei . Eine Mehrheit ist sowohl zu haben
mit Hilfe der Zentrumspartei als auch mit Hilfe der frei -
sinnigen Partei . Der Unterschied zwischen der Zeit vor und
nach den Wahlen von tSvo besteht darin , daß vorher eine
Mehrheit möglich war entweder mit der Zentrumspartei oder
fifit den Natwnalliberalen und nachher ein « Mehrheit möglich»st entweder mit der Zentrunispartei oder mit der sreisiningen
Partei . "

Daß die Deutschfreisinnigen trotz der derben Klapse ,
ble ihnen so oft bei ihrem täppischen Griffe nach den saueren
Trauben der Ministerherrlichteit applizirt worden sind , noch
» mmer Regierungsgelüste haben , ist nachgerade nur noch

pathologischem Interesse . Und wenn bisher die Wadel -
ilrümpfe hx § Liberalismus , an ihrer Spitze der thränen -
' " ige Herr Rickcrt , im stillen Kämmerlein den Fackcltanz
einübten , so ist jetzt auch in Herrn Eugen Richter das
latent vorhandene Bedürfniß nach Eskarpins und Schnallen -
Ichnhen einmal mit « lemenlarer Kraft durchgebrochen . Das

ueuest « Zwischenspiel könnte sich: »Die ministeriellen Frühlings -
öefühsx des Herrn Richter " betiteln . Die »Norddeutsche
Allgemeine Zeitung ' fragt spitz : » Ob das parlamentarische
. . Angebot " des Nichter ' schen Blattes darauf rechnen mag ,
�fleklaiiten zu finden ? " -

Die Antwort auf de « Reichenbacher Wahlsieg .
�Ulhundertunddrei Mitglieder des sächsischen Landtages
?abeu. wie bereits in voriger Nummer erwähnt ward , am

v , folgende Erklärung unterzeichnet : » Im Interesse
�öffentlichen Wohles erscheint ein Zusamniengehen der

!' �»lserhallcnden Parteien , wie es im Landtag besteht und
bch stets bewährt hat , auch in der zwischen den Landtags -
leisionen liegenden Zeit dringend geboten . Aus dieser Er -

vagung erklären die unterzeichneten Mitglieder beider

«tandekannnern , daß sie nach >vie vor gewillt sind , zur
«»chcrung eines Zusammengehens bei öffentlichen Wahlen
Zutreten . " Die sozialen und politischen Zustände des

sächsischen Industriestaates sind so weit entwickelt , daß der

Z"saminenschluß aller bürgerlichen Gruppen gegen die

Arbeiterklasse als nothwendiges Ergebniß dieser Entwicklung
£ Tage tritt . Den Anstoß zu diesem Manifest des Bourgeois -
Kartells aller Koulenren hat unstreitig die vernichtende
Niederlage der bürgerlichen Parteien im 22 . sächsischen
�eichstagz-Wahlkreise gegeben . Uns ist diese offene Wer -

vrudcrung nur willkommen . Die Sozialdemokratie Sachsens
st mit den Herren fertig geworden , als sie getrennt mar -

1, fc �un sie vereint unter Einem Feldzeichen einher -

fein
' n' c,,l ) tlt Kampf und Sieg nur um so ivirknngsvoller

o, Der beleidigte Landtag . Er hat also wirklich zur
meparatnr der geschädigten Ehre den Staatsauwalt uöthig :
mit 54 gegen 19 Stimmen hat der sächsische Landtag zur
strafrechtlichen Verfolgung 1. der „Sächsischen Arbeiter -
zeitung " , 2. des „ Wählers " , 3. der » Wurzener Zeitung " und

- des »Volksfreunds " seine Genehmigung erlheilt . Ter
- steserent , ein Herr Kuhlmorgen , meinte , » man müsse

Strafgesetz freien Lauf lassen , Großmuth sei

bi
� lim Platze " . Großmuth gegen wen ? Gegen

il s. Kainmerniehrheit , welche sich vor ganz Deutsch -
» and bloßgestellt hat ? Nun — Herr Kuhlmorgen u >ag

ruhig sein ; bei den bevorstehenden Prozessen werden die ver -

klagten Zeitungen sich sicherlich keiner schwächlichen »Groß -
muth " schuldig machen . Da wäre » Großmuth " allerdings
sehr übel angebracht . —

terr , dunkel ist der Rede Tin « . Der Verleger
sclfenfonds - Quittungen , Cäsar Schmidt in Zürich ,

erläßt folgende Berichtigung gegen die »Frankfurter
Zeitung " : „ Die Meldung betreffs Verweigerung der Ein -

sichtnahme der Welfenfonds - Quittungen entbehrt jedes fach -
lichen Hintergrundes . " Wird die Schrift erscheinen oder

nicht ? Darauf mag der große Julius Cäsar Schmidt , der

famose Manuskript - Lieferant Bismarck ' s beim Arnim -

Prozeß — er ließ es durch einen Lehrling stehlen — in
aller Bündigkeit antworten . Sonst bleibt es dabei :
Revolvertaktik und nichts Anderes . —

Belgisches . Eine Internationale Ausfiel -

lung sozialistischer und freidenkerischer
Zeitungen wird am 17 . und 18 . April dieses Jahres
in N a m u r stattfinden . Man wünscht namentlich , daß
auch Deutschland auf dieser Ausstellung vertreten sei . Die

auszustellenden Zeitungen sind zu senden an Herrn
Arthur Stellings , Rue Patenier 7, Namur , Belgien .
Die ausgestellten Zeitungen werden nach Wunsch der Aus -

steller entweder an dieselben zurückgeschickt oder zu Gunsten
irgend eines Parteizwecks verkauft . Die Einnahmen der

Ausstellung fließen in die Propagandakasse des sozialdemo -
kratischen Vereins von Namur . Gleichzeitig wird in Namur
der Jahreskongreß der belgischen Arbeiter -
Partei tagen , der diesmal angesichts der RevisionS -
bewegung von besonderer Bedeutung sein wird . Die R e -
v i s i o n s f r a g e ist wieder ins Stocken gerathen . Das liberale
Bürgerthum zeigt sich dem allgemeinen Wahlrecht gegen -
über sehr gleichgiltig — und denkt nicht daran , sich für
dasselbe ins Zeug zu legen , so daß die ganze Last der
Agitation auf den Arbeitern und zwar auf den Sozial -
demokraten liegt . Es ist so gekommen , wie wir es von An -

fang an vorausgesagt hatten . Zum Glück ist die Arbeiter -
klaffe in dem industriell so hoch entwickelten Belgien stark
genug , auch ohne das liberale Bürgerthum zu siegen . Und
es wird nur unr so gründlicher siegen . —

Zur Maifeier in Frankreich . DaS nationale
Sekrciariat der französischen Arbeiter hat anläßlich der

bevorstehenden Maifeier ein öffentliches Schreiben an die

französischen Arbeiter gerichtet . In demselben wird an die

Opferwilligkeit Aller appellirt , damit die diesjährigen Kund -

gedungen am 1. Mai , welche mit den Munizipalwahlen zu -
sammenfallen , an Umfang und Bedeutung alle früheren

Kundgebungen übertreffen und die Einigkeit der Arbeiter

aller Länder vervollständigen . Das Schreiben fordert die
Arbeiter auf , den Achtstundentag zu verlangen , sich un -

gesetzlicher Ausschreitungen zu enthalten und für den inter -

nationalen Frieden einzutreten . —

Zur französischen Dynauiitkomödie . Ravachol soll
gestanden haben , daß er der Urheber der Pariser Explo -
sionen sei. In der Provinz wird Dynamit kilogrammweise
aus der Erde gegraben , in Holzschuppen gefunden u. s. w.
Wer es dort niedergelegt hat , wer weiß es ? Aber die

findige Polizei weiß wenigstens — ihr Ravachol hat ' s ihr
gesagt — , daß er für den e r st e n Mai eine Massen -
sprengung von wenigstens zwölf Häusern plante . Die ernst -
haften Leute sind noch nie so vergnügt gewesen wie jetzt bei

diesen Kapriolen der Polizei , der Lockspitzel und «welcher
Angstnieier des Phillsterthums . So viel Lärm um den

ersten Mai , so viel Lärm um Ehren - Constans ! —

Argentinische Händel . In Argentinien kriselt eS

wieder . Aus Bueuos - Ayres wird von einer gegen die

jetzige Regierung gerichteten „ Verschwörung " gemeldet , die

entdeckt worden sei. Die deshalb Verhafteten würden wegen

Hochverraths angellagt und vor Gericht gestellt werden ;
unter denselben befinde sich der Senator Leandro Alem .

Die Annee und die Marine seien der Regierung treu ge -
blieben , unter der Bevölkerung herrsche fortdauernd Ruhe .
Die häuslichen Häkeleien und Zwistigkeiten der Herrschen -
den hören in den südamerikanischen Staaten nicht

auf . Die augenblicklich am Ruder befindliche Partei
sollte gestürzt werden , der Anschlag wurde vereitelt . Wäre

er gelungen , so hätte die aus dem Besitz der Macht ge -

worscne Gruppe ihrerseits „Verschwürerles " gespielt . Das

unterdrückte Volk , Eingeborene , Farbige . Mischlinge , die als

Arbeiter zugewanderten Ausländer , sind das Piedestal , auf
ivelchem die Nachfahren der spanischen Eroberer ihre Herr¬

schaft aufgerichtet haben , aus welcheni sie den Kampf um die

Beute ausfcchten . Diese „ Revolutionen " in diesen
Republiken " sind blutige Possen , bei denen die arbeitenden

Schichten die Zeche zahlen . — Die argentinische Regierung
hat ohne Säumen den Belagerungszustand bis zum 1. Mm

verhängt . In der Arnice soll sich eine große Unzufrieden -

hcits insbesondere gegenüber dem Kriegsminister bemerkbar

machen . —

Aufstand in Ecuador . Auch in diesem süd -
amerikanischen Winkel wird revoluzzert . Die . Enipörer "

ergriffen von einem der Regierung gehörigen Dampfer Be -

sitz. Das zur Beurtheilung auch dieses Vorgang ?

Nöthige siehe in der vorausgehenden Notiz : Argentinische

Händel . —

Kolonialfreuden . Die Franzosen müssen sich mit

dem König von Dahomcy herumschlagen . Die Regierung
wird vorläufig für eine Unternehmung gegen den west¬

afrikanischen Negerfürsten von der Kammer einen Kredit von

360 000 Frks . ( 288 000 Mark ) verlangen . DaS ist natür -

lich nur ein Tropfen auf einen heißen Stein . — Auch John
Bull wird im Hinterlande von Sierra Leone ( Westasrika )
durch die Eingeborenen arg bedrängt : ein Krieg steht vor

der Thür . Und in Witu (Ostafrika ) schlägt die britische

ostafrikanischc Gesellschaft sich mit den Schwarzen herum , die so

tückisch sind, sich gegen die Schnaps - und Pulver - Zivi -
tisation der europäischen Plusmacher zur Wehr zu setzen.

Zuin Vortheil kleiner , aber mächtiger Kapitalisten - Grnppen
iverden die staatlichen Mittel in Anspruch genommen in

England , in Frankreich und in dem Lande , das durch

die geschichtliche Entwickelung zum ewigen kolonial -

politischen Wickelkind bestimmt ist , in Deutsch -
land . —

Ans Italien .
Mailand , 29. März 1399 .

Der große Monstreprozeß in Rom ist beendet und
das Urtheil gesprochen . Der Gerichtshof hat in einer Art Scham -
gefühl die vom Staatsanwalt unbekümmert um den für die
Regierung niederschmetternden Gesammteindruck der Berhand -
lungen aufrecht erhaltene Anklage auf Grund des § 248 des
Strafgesetzbuches ( „ Bereinigung zum Zwecke des Hochverraths " )
fallen lassen , und die Angesagten verurtheilt aus Grundlage der
§ § 247 und 351 , welche handeln von der „ Bereinigung zum
Zwecke von Bergehen gegen die öffentliche Ordnung . " Der
Staatsanwalt hatte für die 53 Angeklagten eine Gesammt -
strafe von über 200 Jahren Gesängniß beantragt . Das
Urtheil des Gerichtshofes lautete aus II Freisprechungen und
für die übrigen 47 Angeklagten auf 79 Jahre Gefängniß und
28 Jahre Ueberwachung . Es wurden verurtheilt : Eipriani
und P a lla aus 2 Jahre 8 Monate Gefängniß und 1500 Frks .
Geldstrafe ( der Staatsanwalt halte für Jeden 4 Jahre 3 Monate

beantragt ) . Bardi auf 2 Jahr « 4 Monate und 1500 Frks . .
demnächst eine Reihe von 12 Angeklagten auf 2 Jahre und
1000 Frks . , eine andere Reih « auf 20 Monate und 500 Frks .
( unter diesen Bolpi und Angin li ) , eine nächste Reihe zu
18 Monaten und 230 Frks . , eine andere Reih « zu 15 Monaten
und 200 Frks . Der deutsche Student Körner erhielt 12 Mo -
nate Gefängniß und 500 Frks . Strafe . — Bon Wichtigkeit ist . daß
allen Angeklaglen die l0 —llmonatliche Untersuchungshaft von der
BerbüßungszeU der Strafe abgerechnet wird , so daß Körner , wenn
die Angelegenheit der Geldstrafe geordnet ist , in Kurzem auf
freiem Fuß gesetzt sein kann . Er wird alsdann jedenfalls sofort
ausgewiesen werden . —

Die Vertheidiger hatten einstimmig beschlossen , die Qual der
Untersuchung für die Angeklagten und die Komödie des BerhörS
nicht noch durch Einzelreden zu verlängern , sondern eine ge -
meinsame Erklärung abzugeben . In dieser Erklärung hieß es ,
daß der politische und juridische Sinn der Italiener beleidigt
worden sei durch diese ungeheuerliche ( „ mowjtruosa " ) Anklage ,
daß die Szenen , welche sich während des monatelangea Berhörs ab -
gespielt und eine unglaubliche Willkürherrschaft der geheimen
Polizeiagenten aller Welt offenbart haben , eine » tief traurigen
Eindruck aus jeden frelheitliebenden Italiener machen mußten ,
der nur gemildert werden könne dadurch , daß der Gerichtshof
das beleidigte Rechtsgefühl in seinem Urtheile wieder herstell «.
Die leitenden Kreise müßten aus dem Urtheile des Gerichtshofes
lernen , das fürchterliche Angstgefühl zu verlieren , welches sie
gegenwärtig bei jeder durch die Verfassung gewährleisteten Aeuße -
rung oder Kundgebung eines freien polittschen Sinnes befällt .
Eine solche Kundgebung in ausgesprochener friedlicher Richtung
und nichts Anderes war , wie die Verhandlungen für Jeden , der
sehen will , erwiesen haben , die Volksversammluug aus dem Piazza
Santa Troce zu Rom am 1. Mai 1891 .

Die Bertheidiaer haben , daZ ist das allgemeine Gefühl der
Verständigen im Volk und in der Presse , mit dieser Erklärung ,
wie die politischen Verhältnisse nun einmal liege «, zum Besten
der Angeklagten und mehr als durch Bertheidigungsreden ge -
wirkt . Sie haben wenigstens , obgleich eine Berurtheilung von
im Ganzen 79 Jahren Gesängniß erfolgte , insbesondere durch die
Erlangung der Anrechnung der Untersuchungshast , dt « Brutali -
täten gemildert , die der Herr Staatsanwalt Bico für jene Ber -
breche » beantragt hatte , welche infolge des „ furchtbaren
Angstgefühls " in der Einbildungskrast der leitenden Kreis «
existiren . —

Der Vorhang ist mit dieser Berurtheilung über ein Schauspiel
gefallen , welches die Unkestigkett Italiens und eine
erschreckende Rück > ländigkeit in den Kultur -
Errungenschaften der moderne » Zeit aller Well
vor Augen geführt hat .

»
�

»

Die Bekehrung von De AmieiS und von Arthur »
Graf in Turin zum Sozialismus und die im „ Vorwärts " be-

sprochene und in e»nigen Hauptgedanken wiedergegebene Rede des

ersteren " ) hat in ganz Italien einen tiefen , unmer noch nach¬
wirkenden Eindruck hervorgerufen . Auf Universttäten und
Akademien , in denen bis vor Kurzem das Wesen des Sozialismus
als «in Hirngespinnst und das Eindringen sozialistischer Elemente
in die Lehrerschaft oder in die Schüler als ein Drohgespenst
betrachtet wurde , regt es stch heute ganz wahrnehmbar . Die

Berbreitung der von F i l i p p o T u r a t i in Mailand vorzüglich
geleiteten „ Eritica Sociale " , der wissenschaftlichen Halbmonats -
schrist des SozialiSuins für Italien , hat erfreulich und in erster
Linie in Universttätskreisen zugenommen . Ganz gewiß werden in

Kurzem noch ander « Kräfte dieselbe Erfahrung machen , welche
de Amicis in seiner Rede so eindringend und mit so liebens -

würdiger Offenheit in den Worten hervorhob : » Ich müßte
mich fragen : Habe ich denn geschlafen all die jwanzig
Jahr « her ? " — Heute ist nicht mehr denkbar , was noch
vor einem Jahre in Mailand geschah . wo , als
ein Privatdozent der hiesigen Akademie als Vertreter des
deutschen Sozialismus in öffentlicher Volksversammlung die
italienischen Arbeiter begrüßt », die ganz « Akademie vor Schreck
und Empörung in Ohnmacht fallen wollte . — Gestern hat der
Mailänder Studentenverein Faseco Radicale , zu welchem neben
Akademikern in der Mehrzahl Polytechniker gehören , beschloffen :
„ Unter Verurlheilung und Berabscheunng des Militarismus ,
welcher an dem Mark des italienischen Volkes zehrt , den Arbeitern
Mailands ihr lebhaftes Mitgefühl und ihre Antheilnahme an
der bevorstehenden Feier des Weltfestes vom 1. Mai auszu -
drücken . Sie bieten den Arbeitern all ihre Kräfte an für die

Bestrebungen , die Kundgebung am I. Mai eindrucksvoller zu
gestalteu , und eine Kominission wurde erwählt , welche die Thetl -
nahm « des Studentenvereins an dieser Kundgebung ins Werk zu
setzen hat .

pavteiuadii ' iiftfen .
Praktische Solidarität . Die Boykollkommission der

Halleschen Ardeiter hatte die Kupferschmiede «riucht . dafür
zu sorge, », daß die Generalversammlung der Organisirten dieses
Berufs , welche demnächst in Halle zusammentritt , in ein Lokal
verlegt werde , welches nicht gedoykottet ist . Dieser Appell an die
Solidarität ist von Ersolg gewesen . Die erwähmte General »
Versammlung wird in einem den Arbeitern zu empfchlenden Lokal
stallfinden und zwar im Konkordiapalast , Geiststr . 45 .

• ♦

I « Oesterreich sind in der Zeit vom 1. bis 31 . März fol -
gende neue Arbeiterorganisationen gegründet wor -
den : In Wien : Ezechischer Arbeiter - Bildungsverein „ Svornost "
im XVll . Bezirk . In der Provinz : Arbeiter - Btldungsverein
in K r u m a u ; Allgemeiner Arbeiter - Fortdildungs - , Rechtsschutz -
und Unterstützungsvcrein in L a i d a ch ; Gewerkschaftsverein der
Pau - Arbeiter Kärntens in V i l l a ch ; Fachverein der Bergarbeiter
„ Glückaus " in Neusattl ; Allgemeiner Arbeiter - Bildungsverein
iu P ritsch apl ; Fachoerein der Textilarbeiter in Römer -
st a d t ; Fortbildungsverein A l t - B i e l i tz ; Arbeiter - BildungS -
verein in V ö l k e r m a r k t ( Kärnten ) ; Ardeiler - BildungSverein
für beide Geschlechter in Einsiedel ; Arbeiter - Konsumverein
„ Svornost " in Haan ( Böhmen) ; Fackiverein der Bergarbeiter in
Brüx : Arbeiter - Bildungsverein in Hilbetten ; Fachvere »n der
geprüften Maschinisten , Maschinenwärter und Dampskessel - Heizer
in Jägerndors .

» »

Todtenliste der Partei . Zin Wien verschied am 2V. März
der Maschinenschlosser Karl Jany .

" ) In Deutschland bis heute mit „Todtschweigen " dedeckt .



Theater .
Dienstag , den S. April .

typeruhaus . Carmen .
Kchauspiethaus . Die Prüfung . Der

eingebildete Kranke .

Dentsche » Theater . Die Journalisten .
Kefstag - Theater . Die Großstadtluft .
KcrUner Theater . Der Hütten -

besitzer .
MaUner - Theater . Der Löwe des

Tages .
Kestdetts - Theater . Der kleineSchwere -

nöther ( I ' erZinuaä lo noesur . )
Friedrich - Milhelmltädt . Theater .

Das Sonntagskind .
Thomaa - Theater . Reif - Reiflingen .
WeUeaUianre - Eheater . I . Rezitation

von August Junkermann mit
lebenden Bildern . 2. Onkel Bräsig ' s
letzte Stunden . Du drögst de
Pann weg . Jochen Pasel , wat büst
Du vörn Esel .

Ostend - Theater . Berlin im Jahre
2000 .

Adolph Ernst - Theater . Der
Tanzteusel .

ieenpaiast. Spezialitäten . Borstellung .
ledrnder Kichter ' » K aristo . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Minter - Earte « . Spezialitäten - Vor

stellung .
Oanfmann ' s Uarists . Spezialitäten

Vorstellung .
Aonkordia - Palast - Theater . Epe -

zialitäten - Vorstellung .
American » Theater . Spezialitäten .

Vorstellung .
Eiskeller . Theater und Spezialitäten�

Vorstellung .
Uheater der Neich « Halle « . Epe

zialitäten - Vorstellung .

Csstau ' L Panopticnm
Friedrichstr . 165a , Ecke Behrenstr .
Interessanteste Völkerschaft

Inner - Asrika » :

5 v k u 1 1
d. Lmtn ? asoka - Iislok .

30 Personen , Männer ,
Frauen , Kinder .

Vorstellungen : 11, 12 u. 1 Uhr Bor -

mittags , — 4, 5. 6, 7, ö und 2 Uhr
? achmittags .

Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .
Geöffnet von S Uhr früh bis 10 Uhr Ab .

Passage -
Panopticum .
Kiese . 9 giijj.

Zwerg ,
25 Zoll .

Manu m. Steinkopf .
Pigmy v . Stanley -

Zwergvolk .
10 —1 4 - 9 Uhr .

Gratweü ' sclie

Bierliallen
Kommandantenstr . 77 —79

Täglich :

Konzert
mit hnmoristisch . Vorträgen .
Großer Frühstücks - u. Mittagstisch
sowie 6 Billards , 3 K egel¬
bahnen und 2 Säle .

F . Sodtke .

Dp . Hoeech , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . S- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Habe mich hier Wilsnackerstr . 0
als Spezialist für Hals - , Nasen - u.

Ohren - Krankheiten niedergelassen .
Sprechstunden 8 — 9, 4 —5 , Sonntags
8 —10 . Uneutgeltl . Sprechstunde für
Uubemittelte Dienstags , Donnerstags ,
Sonnabends ValO —Vell .
63/18 Dp . Schleslngap .

Künstliche Zähne 2 Mapk .
Plomben von 1,50 M. an . Schmerz¬
loses Zalmzieben IM . Sprechstunden
8 — 7 Uhr . Zahnarzt RobePt Wolf ,
Chausseestr . 123 , am Oranienb . Thor .

Bettfedern

Vollständig staubfrei , mit oor -

,Sgtich » r Füllkraft , ä Pfd . 50 Pf .
bis zu den feinsten Qualitäten .
Donnen von 2 bis 5 Mark .

Komplette Retten in großer
AuSwahl enorm billig . s2099I -

N. Lehmann ,
Kopnickerstraste 25 a.

loilo IThi « O unier Garantie
jeue Llir kostet bei mir

Mk .
»leine Reparaturen entsprechend billiger .

Dhpen , Gold - u . Silbepwaaren

C. Wunsch , JfrsSSä ,
Kapl und Fpitz Lücke und

Fpitz Wiedfeit aus Brannschweig
( oder deren Freunde ) werden gebeten ,
ihre Adresse an ihrefSchwester Minna
Lücke , 230 Bast , 108te Strasse ,

Ney - Jork City zu senden . 2294b

Sozialdemokratlscber Wahlverein
für den 1. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Grosse Versammlung
am Dienstag , 5. April , Abends 8V2 Uhr , bei Deigmiiller , Alle Jakobstr . 48a

Tages - Ordnung :
1. Vortrag : Wesen und Bildung des Kapitals . Referent Dr . Bruno

Borchardt . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten . 343/19
Aufnahme neuer Mitglieder . Entgegennahme von Beiträgen . Gäste

haben Zutritt .
Pünktliches und zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ist Pflicht .

Der Dorstand .
NB . Da die Diskussion in der Versammlung bei Norbert nicht zu Ende

geführt »verden konnte , werden die betreffenden Herren ersucht , sich in dieser
Versammlung zahlreich einzufinden . D. O.

Sozialdemokratischer Wahlverein

für den K. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Dienstag , Ken 5 . April , Abend » 8�/e Uhr ,

im Saale der „ Idopddeutschen Rpauepei " , Chausseestr . 58 .

DV " General - Versammlung . " Mg
Tagesordnung :

1. Bericht des Borstandes über das verflossene Halbjahr .
2. Neuwahl des Vorstandes .
3. Bortrag über : „ Zur Frauenfrage " , Referent : Reichst . - Abg.

Wilhelm Liebknecht .
4. Diskussion .
5. Vereinsangelegenheiten , verschiedene » und Fragekasten .

SMF " Mitgliedsbuch legitimirt .
Da diese Versammlung eine Fortsetzung der am 15. März bei Kuehst

stattgehabten sein soll , ersuchen wir alle Mitglieder , welche in jener Ver -
sammlung zugegen waren , zu erscheinen . Der Genosse Henning ist brieflich
eingeladen .

Dir Eröffnung der Versammlung erfolgt präzis » SVa Uhr .
423/19 Dep Vorstand .

Arbeiter - ßildungs - Schule .
Der neue Lehrplan ist wie folgt abgeändert : Sück »

Schule : Montags : Deutsch ( ob. ) statt Rechnen , und

Donnerstags : Rechnen statt Deutsch ( ob. ) . Soril »

Schule 1 Montags : Buchführung statt Deutsch . Donners¬

tags : Deutsch statt Buchführung . Für alle Schulen :

Sonntags 10 — 12 : National - Oekonomie in den Ärmin -

hallen , Kommandantenstr . 20 . In der Südost - Schule
erste Stunde in Mathematik und mathematischer

Geographie Dienstag , den 12 . April .
Sonntag , üen 10 . April , 10 Uhr Vormittags :

General ■ Versammlung .

KW " Charlottenburg .
Dirnstag , 5 . April , Abend » 8 Uhr , in » Lokal » Bismarckshöhe i

Große Mitglieder - Versammlung
i>. SazilMein. Wahlverms fit MW- BttskßV - WrlötttMz .

Tages - Ordnung :
1. Bortrag des Genoffen Gerlsch - SBetliu über . Reichthum u. Armuth " .
2. Neuwahl des Gesammt - Vorstandes .
3. Verschiedenes .
Beitrag restirende Mitglieder werden ersucht , dieselben zu begleichen ,

widrigenfalls wir auf § 8 des Statuts aufmerksam machen .
456/1 Der Vorstand .

Arheiter -
Kildungs - Schule .

Versammlung
am Mittwoch , den 6. April 1892 ,

Abends 8 Uhr ,
im Lokale des Herrn Norbert ,

Beulhstr . 18/22 .

8 . Cyklus - Vortrag
deS Schriftstellers Herrn

W. Bölsche
über :

„ Die Entwickelungsgeschichte der Erde " .

Fortsetzung : „ Entstehung der Schrift " .
Gäste zahlen 20 Pf . Entree .

432/17 Der Vorstand .

Ist.

Panknin .
Berlin 80 .

91 , Adalbertstr . 91 ,
Ecke Oranienstr .

Putz - und

Modewaarcn .

Trauer hüte
in [ 2242L

großer Auswahl .

ICRONENGARN .

Meine Zeitung « - Spedition be-

findet sich jetzt 2295b

l . iHzow » « , ' . IIS .

Pünktlichste Besorgung des „ Uor -
wärt » " , . . Tribüne " w.
Ferd . Kleineri , früh . Potsdamerstr . 86a .

Die in der ganzen Welt rühm
liehst bekannte

Helm - Putz - Pomade "
ist nur unser Erzeugniss . Dosen mit
anderen Helmen und nicht mit
unserer Firma , weise man als
werthlose Nachahmungen zurück .

1)

Fert . Kostüme verk . zu ganz billigen
Preisen Banmann , Schneiderin ,
2282 b Adalbertstr . 13 IV .

Verlag des „ Vorwärts "
Berliner Bolksblatt

Berlin SW . , Beuthstrasse Ho . 2 .

In unserem Verlage erschien soebe » :

G ewerbe - Ordnung
für das Deutsche Deich

vom 21 . Juni 1869 .

in der Fassung des Reichsgesetzes vom 1. Juli 1883 und unter
Berücksichtigung der durch die Gesetze vom 8. Dezember 1384 ,
23 . April 1386 , 6. Juli 1887 und die Novelle von 1891

eingeführten Aenderungen .

Mit erläuternden Anmerkungen u . ausführlichem
Sachregister .

IN/ « Bogen Taschenformat .
HI - preis elegant kartonntrt 1 Mark . - MW

Mit dem I. April trat die durch die Novelle vom Jahre 1891 ,
daZ sogenannte „Arbeiterschutz - Gesetz - , veränderte Gewerbe -
Ordnung in Kraft , und wird sich die Anschaffung derselben
für jeden , sei er nun selbständiger Gewerbetreibeuder
oder Arbeiter , als eine zwingende Nothwendigkeit heraus «
stellen .

Unsere Ausgabe ist den Bedürfnissen der Arbeiter angepaßt .
Die oft schwer verständlichen Gesetzesparagraphen sind durch ent -
sprechende Anmerkungen erläutert . Ein umfassendes Sachregister ,
sowie die solide Ausstattung werden jedenfalls zur weitesten
Verbreitung beitragen .

Vereinen und Wiederverkäufern gewähren wir

beim Partiebezug entsprechenden Rabatt .

Empfehle de « grossen Garte « mit beide « Käle « z « Kammer «
Festlichkeiten .

/Uigust Tiedemann ,
2158L Oekonom .

Geschäfts-Verlegimg .
Meiner werthen Kundschaft zur gefälligen Kenntnißnahme , daß ich

am 2. April meine

Alöhvl - , Spiegel - u . Pol8fenvaareii - Pahrik
und - Lager

von der WassertHorstr . 34 nach der Keichenbergerstr . 5 verlegt habe .

A . Schulz .22151 .

Wnstkmstrnmeutr .
Lager in Zither « , Dioli » « « , Guitarre « , Kar «

Monika » . Alle Klasinstrumente , Trommel » , Flöten
und Klarinetten . Spieldosen zum drehen und selbst -

spielend , Album » und Kierseidel mit Mnstk . Musikweike - Verleih , alle
mit Arbeiterliedern . Theilzahlung gestattet . 1933Ii

Aug . Kessler , 51 Lausitzerstr . 51 , am Platz .

I Echt Stonsdorfer , Bitter - Liqueur , Ltr . 1,30 Mk. , 10 Ltr . 10 Mk .
Johannisbeer - Weinf vorzüglich , Flasche 55 Pf . , 10 Fl . 5 Mk .
Maitrank , frischen , Flasche 65 Pf . , 10 Flaschen 5,60 Mk .
Tokayer , med . süßer Ungarwein , Literfl . S . IO Mk . [ 513M
Himbesr , Kirsch , Johannisbeersaft , Liter I LO Mk .

Bugen Nenmann & Co. ,JS

Gefärbt wird für Mk. 2,50
in allen Farben : Damenkleider , UeberzieHer , Röcke , im

Ganzen oder getrennt ; Bettdecken s Paar 2,50

Gegr .
1875 . C stein t sche W n scheret Gegr .

1875 .

2134Lzu den solidesten Preisen .

Am Pepganeley
HauptGefchäft : Walde marstrass » 5S .

Filialen : Görliherst . 4 » , Neinickendorferst . IS ; Potsdam : Nauenerst . 18 .
Zustellung und Abholung kostenfrei .

Eröffnung ; Mittwoch , den 6. April Abends .

Neumann' s Mädchen - Mäntel - Haus .
Ausstellung von 350 Modellen aller Genres in 5 Schanfenstern .

Mädchen - Mäntel und Jackets
für das Alter von 1 —17 Jahren .

DW " Detail - Verkauf zu Eugros - Preisen .
Kommandantenstr . 67 gaa�t . u . I . Etage , Ecke Alte Jakohstr .

Verantwortlicher Redakteur : Angnst Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2. Hierzu twei Beilage « .



1. Beilage zum „Vorwärts " Betlmer Volksblatt .
Ur. 81 . Dirnstag , den 5 . April 1892 . 9 . Jahrg .

potfeinadiH�fen .
GewerbegerichtS • Wahle « . Bei der Wahl der Arbeiter -

ilo�r ' n Kalk erhielten die Kandidaten unserer Partei
473 Stimmen . Trotz der größten Rührigkeit des katholischen
Arbeitervereins , welcher sonst in den ultramontanen Zeitungen
met 600 Mitgliedern paradirt , vereinigten dessen Kandidaten nur
to4 Stimmen auf sich .

Im benachbarten Mülheim a. Rhein erhielten unsere
« ano , baten 3730 Stimmen , die des katholischen Arbeitervereins
nur 430 !

�

Die Schwarzen find ganz paff !
Auch in Aachen errangen wir einen glänzenden Sieg . In
Kammer A ( Textilarbeiter ) erhielten wir 300 und in der

Kammer B ( Bauhandwerker ) 260 Stimmen mehr als die Gegner .
ganzen Gewerbegerichts - Angelegenheit war von unserer

d. a
Mtemand gehört worden , sondern man hatte nur Anhänger

?. Zentrums um ihre Meinung befragt . Um so drückender ist
d>°se Niederlage für die Gegner

In S chönebergbei Berlin wurden sämmtliche 13 Arbeiter -
Kandidaten , und zwar mit 433 Stimmen gewählt . Für die
Gegenkandidaten stimmte Niemand .

Auch in Lüttringhause » ( Westfalen ) wurde » die
Kandidaten der Sozialdemokratie gewählt .

Preußische Landaemeinde - Wahle « . JnGroß - Lichter -
f e l d e - L a n k w i tz bei Berlin gelang es , unseren Genossen
L a b j u h n in die Stichwahl zu bringen , trotzdem die Betheili -
gung an der Wahl nicht sehr rege war . Unsere Genossen werden
ledoch die Säumigen an ihre Pflicht zu erinnern wissen und keine
Anstrengung scheuen , um dem genannten Kandidaten in der Stich -
wähl zum Siege zu verHelsen . Die Aussichten hierfür sind die
besten .

In Reinickendorf bei Berlin siegten die sozialdemokra -
tischen Kandidaten in beiden Bezirken ( Ost und West ) . Im Osten
erhielten die Genossen Siering 120 , Meier III . Knaus 112 Stimmen ,
wahrend dw Gegner zusammen nur 209 Stimmen bekamen ; im
Westen wurden für die Genossen Hammer und Schilling 78 bezw .
>9 Stimmen abgegeben , während die Gegner 134 Stimmen er -

hielten .
In Friedrichsberg bei Berlin wurde unser Genosse

Oskar Schnitze gewählt .
Ein weiterer glänzender Sieg wird aus Bredow bei

Stettin gemeldet . Die 3. Abtheilung , welche 5 Vertreter zu
wählen hat , war in 3 Bezirke eingetheilt worden , und zwar
wählten im I . Bezirk die Angehörigen der höheren Steuerstufen
und nur Wenige von der 2. Stufe , ans welcher sich die Anhänger
der Sozialdenwkratie vorzugsweise rekrutiren . Trotzdem siegten
dre sozialdemokratischen Kandidaten auch in diesem Bezirke mit

o�ußer Mehrheit . Von unseren Genossen erhielten Former Brauer
163 und Schneidermeister Bcthke 144 Stimmen ; die Gegen -
Kandidaten erhielten 37 bezw . 34 Stimmen . Im 2. Bezirke erhielt
Genosse Töpfer Pcetz 230 , der Gegenkandidat 9 Stimmen . Im

■ Bezirke erhielten unsere Genossen Former Finn und Material -
waarenhändler Winkler je 133 , die Gegenkandidaten je 3 Stimmen .
» w Wahl im 2. und 3. Bezirk ist also beinahe einstimmig erfolgt .

Noch ei » Sieg. ' Bei der Gemeinderaths - Wahl in
Fermersleben wurden die sozialdemokratischen Kandidaten

« ?/ . Klasse mit zusammen 332 von 429 abgegebenen Stimmen
gewählt .

» »

f . ,
3 » Altona haben Mitglieder des Vereins selbständiger

Schuhmacher von Altona - Otteusen Protest dagegen erhoben , daß
. " ' g? Personen , welche angeblich theils ein selbständiges Gewerbe

oTj- ewen. theils Boten von Krankenkassen und Vereinen sind , als
Beisitzer für die Schuhwaaren - Branche in das Gewerbe -

geeicht gewählt worden sind .
* «

Bielefeld ist in die Räumlichkeiten der „ Volksmacht "
eingebrochen worden .

» »

®Vet ) et hat sich einÄrbeiter - Gesangverein
j;. " SerhaUe " gebildet , welcher es sich zur besonderen Aufgabe

gn. l / ' ivwklichr Arbeiter - und Freiheitslieder zu üben und bei

kraku� . ichkeiten der zielbewußten Arbeiterschaft Speyer ' s that -
i ' 3 nutzuwirken .

» »

Polizeiliche » , Gerichtliche » ,c .
In Münden in Hannover war zwei Genossen durch

m. s . . , �hl «ine Buße von je 9 M. bezw . 3 Tagen Gesängniß

fcj , Y-ffl' worden , weil sie in einer Versammlung aus Wunsch

wni v e ' ne Tellersammlung vorgenommen hatten . Der über -
Beamte beschlagnahmte das Geld . Gegen den Straf -

imV t - t 9ten beide Genossen Berufung beim Schossengericht ein

die vn • n 001 demselben zu ihrer Vertheidigung u. Ä. an , daß

A�ouinz Hannover zu Preußen gehöre , somit auch unter

reck » k �« n Gesetzen stehe , und was in anderen Orten Preußens
I*' » doch auch in Hannover nicht verboten , folglich nicht

Eck - « " hannoverschen Gesetz bestraft werden könne . Das

das »Sticht verwarf jedoch die Berufung mit der Motivirung ,

di » f> Hannover in Preußen einverleibt worden sei , allerdings
' ' "unoverschen Gesetze abgeschafft worden wären ; einige seien

di » o> Ablieben und unter diesen das Polizeigcsetz , dessen Z 119

bpfix vtncchme von Geldsammlungen ohne Erlaubniß der Polizei -
b » ? . e verbiete . Die Genossen wollen gegen dieses llrtheil die
8 9ett Instanz anrufen .

vir >i »ck
s Oesterreich . Genosse Johann Richter ,

»- rurtheilt am 24. Mai 1832 zu zwölf Jahren K e r k e r .
nachdem er zehn volle Jahre abgebüßt , — am 24. Marz

b. ,, °Imbigt ". Sein Verbrechen war gewesen , daß er dem Buch -

weick? bas Manuskript zu einer Flugschrift übergab , m

lick�nw�estätsbeleidiguug , Hochverrath , Störung der öffent -
b». m? iihe « . gefunden wurde . Trostler übergab das Manuskriptbtt BebSrb. �il Pfunden wurde , scrostier uoergao oas - »u,, »

1° baß , »
' *U0,: �eine Zeile gedruckt oder auch nur gesetzt war ,

wmmen n' cht einmal zum Versuche einer Verbreitung

wShuna . » Vis er,
Begnadigung erfolgte nach jahrelangen Bc -

ch w u » „ .
Vertheidigers Dr . Glaser . Das Urlheil war vom

" rger . cht gesprochen worden .

mg
E

Unser Kollege R�Crouheim hat gestern scine
Plötzensee angetreten . Er wird di - ihmg - °teneunsre. w�M" ße mit Würde genießen und Hosseutlich mit fr . , ch - r Schassens
lust wieder in unsere Kampsesreihen eintreten .

Teutsch - WilmcrSdorf . Genossen , ��j�W�hlen derdarf ! Das Wahlergebniß bei den Landgemeinde - � Ydritten Abtheiluvg voin 2. April lS92 ist folgendes .
Genosse Wilhelm Collosser erhielt 121 Stimmen .

Lüdeke . � '» »
" 92

Unsere Gegenkandidaten erhielten folgende Etimmenzahl :
Wilhelm Schuntz 86 Stimmen , Nachstädt 95 St . , Alb . Falken -
stein 92 St . , Otto Weber 63 St .

Es ist also unser Genosse Wilhelm Collosser gewählt , Lüdeke
und Groß komnien zur Stichwahl . Am Mittwoch , den 6. April ,
Abends , findet dieserhalb in Wolter ' s Volksgarten eine Ver -

sammlung statt , zu welcher sämmtliche Arbeiter und Genossen er -
scheinen mögen .

DaZ Komitee .

I « Betreff der Sonntagsruhe i « Handelsgewerbe
hatte der „ Berein deutscher Tabakfabrikanten und

Händler " an den Bundesrath petitionirt , um Ausnahmen der

gesetzlichen Bestimmungen zu erlangen ; d. h. ihre Geschäfte bis

Sonntags Abends offen halten zu können .
Die Freie Vereinigung der Kaufleute hatte hier -

gegen agitirt und ist dem Vorsitzenden Laasch auf eine dahin -
gehende Eingabe vom Reichsamt des Innern folgende Antwort

geworden :
Berlin . SO. Mär , 1882 .

„ Die von Euer Wohlgeboren im Nameu einer Versammlung
kaufmännisch Angestellter in Tabak - und Zigarren - Verkauss -
geschäften an den Bundesrach gerichtete Eingabe vom
23. November v. I . hat dem Bundesrathe vorgelegen .

Derselbe hat in seiner Sitzung vom 24. d. M.
beschlossen , Ihre Eingabe , nachdem dem Antrage des
Vereins deutscher Tabaksabrikanten und Händler zu Berlin
wegen Regelung der Sonntagsarbeit in den Tabak - und Zigarren -
geschäften keine Folge gegeben worden ist , für erledigt zu er -
klären .

Der Reichskanzler .
Im Auftrage : Rottenburg .

Die Freie Bereinigung der Kaufleute hat hierdurch erreicht ,
daß den Tabak - und Zigarrenhändlern wenigstens keine Extra -
wurst gebraten wird , sondern auch deren Angestellte vom I . Juli
ab an Sonn - und Festtagen nicht länger wie 3 Swnden be-
schäftigt werden dürfen . Auf weitere Kürzungen ist bei der
reaktionär - manchesterlichen Stadtverordneten - Mehrheit allerdings
nicht mehr zu rechnen .

Die Erhöhung des Schulgelde » an den staatlichen höheren
Lehranstalten , deren Beispiel sich vielleicht über kurz oder lang
auch die städtischen Anstalten anschließen werden , hat in diesen
Tagen in den Bourgeoisfamilien arge Verstimmung hervorgerufen .
Wenn aber auf den diesbezüglichen gedruckten Ankündigungen , die
den Eltern zugesandt worden sind , der vielsagende Passus sich
findet : „ Abmeldungen werden noch bis zum 9. April entgegen -
genommen " , so steht nicht zu befürchten , daß sehr viele von dieser
Erlaubniß Gebrauch machen werden und nun gleich eine allge -
mein « Auswanderung aus den höheren Lehranstalten und ein
Sturm auf die schulgeldfreien Gemeindeschulen stattfinden wird .

Unsere Bourgeoisie weiß sehr wohl , daß eine höhere Schulbildung ,
wenn sie sich mit einigem Kapitalbefltz paart , ihren Sprößlingen
eine ganz hübsche Zukunft sichert . Beide ebnen den Weg

zu einträglichen Aemtern und zugleich zu einer geachteten
Stellung in der „Gesellschaft " . Um einer Schulgeld -
erhöhung von 30 pCt . willen ( von 100 auf 130 M. aus den

Gymnasien ) schickt man seine Söhne nicht gleich in die Gemeinde -

schule , die dem Bourgeois trotz aller gegentheiligen Versicherungen
des Stadt - Schulraths Bertram doch immer nur als eine bessere
Armenschule erscheint und möglichst von ihm gemieden wird .
Um einer Mehrausgabe von 30 M. willen bringt man seine
Söhne nicht in Berührung mit Proletarierkindern und drückt sie
auf die Bildungsstufe eines Proletarierkindes herab . Diese
Schulgeld - Erhöhung ist jedoch in einer anderen Hinsicht von

schwerwiegende » Folgen . Wir würden uns mit der Angelegen -
heit überhaupt nicht befassen , wenn wir nicht daran dächten , daß
es von nun an den wenigen Besitzlosen , die ihren Kindern eine

höhere Schulbildung geben lassen wollen , noch schwerer
fallen wird , das zu ermöglichen ; denn für einen Arbeiter

ist eine Mehrausgabe von 30 M. pro Jahr allerdings ein

Grund , sein Kind von der Schule zu nehmen . Die Zahl
der Freistellen ist eine äußerst geringe , und die Erlangung
einer solchen ist mit für den Unkundigen schier unüberwindlichen
Schwierigkeiten verknüpft . Die Kluft zwischen Bourgeoisie und

Proletariat ist auf dem Gebiete der Bildung nicht viel geringer
als auf dem Gebiete des Besitzes ; denn die Bildung ist leider

nicht „frei " , fondern vom Geldbesitz abhängig . Die Bildungs «
gegensätze werden daher durch Schulgeld - Erhöhungen noch er -
weitert . Sie würden durch Ermäßigung oder völlige Aufhebung
des Schulgeldes , sowie durch unentgeltliche Lieferung der Lehr -
mittel , und zwar auf sa l l e n Schulen mit Einschluß der Uni -

versitäten , in etwas gemildert . Viel wäre aber auch damit noch

nicht erreicht , denn wer eine tüchtige Bildung erreichen will ,
braucht nicht blos Schulgeld und Lehrmittel , fondern vor allen

Dingen Zeit und Muße , die nicht durch den Erwerb des Lebens -

Unterhalts beeinträchtigt wird . Das Ziel aller wahren Volks -

bildungs - Bestrebnngen besteht darin , daß die Gesellschaft dem

Einzelnen , so lange er sein später im Interesse der Gesammtheit

zu verwerthendes Taient ausbildet , die vollständige Existenz

gewährleistet .

Die Fabrikanten haben sich überall beeilt , noch vor dem

1. April ihre Arbeitsordnungen einzuführen , um nicht nöthig zu
haben , erst die Ansichten der Arbeiter über dieselben auch nur

anzuhören . Vielfach ist auch von den Fabrikanten die Gelegen -
heit benutzt , die den Arbeitern gemachten oder nsit ihnen verein -
barten Zugeständnisse einseitig zurückzunehmen . So haben die

Stock fabrikanten Berlin ' s , welche vor zwei Jahren eine

gstündige Arbeitszeit mit den Arbeiter schriftlich vereinbart hatten ,
den Arbeitern eine neue Arbeitsordnung aufgezwungen , welche
die Arbeitszeit um eine Stunde verlängert . Man sieht , wie wenig
auf Zugeständnisse der Fabrikanten zu geben ist ; sie halten die -

felben nur so lange , als der Zwang dauert , den die Arbeiter auf sie
üben . So wie die Arbeiter im Nothstande sind , nehmen sie die

Zugeständnisse , wenn sie noch so vortheilhaft für beide Theile sich
erwiesen haben , zurück , und man kann es regelmäßig sehen , daß
bei flauerem Geschäftsgänge nicht nur die Arbeiter haufenweise
entlassen werden , sondern daß zugleich die Arbeitszeit verlängert
und der Lohn reduzirl wird . Man sieht hieraus , wie nothwendig
ein festes Zusammenhalten der Arbeiter ist ; die Schwäche ihrer
Organisation ist geradezu eine Herausforderung der Fabrikanten ,
zu versuchen , was sie den Arbeitern bieten köunen .

Auch ein „ NrbeitSschener " . Einer unserer Abonnenten ,
der in einer größeren Fabrik in der Nähe des Schlesischen Bahn -
hoses angestellt ist , theilt uns das nachstehende Kapitel aus dem
Leben eines „ Arbeitsscheuen " mit : Am 4. März sprach ein Mann
in der Fabrik um Arbeit au , der schon wiederholt aus dem gleichen
Grunds dagewesen war . Die Zabl derer , welche im Laufe des

Tages vorsprechen , um sich zu erkundigen , ob ein Platz für sie
frei ist , ist eine erschreckend hohe , an manchem Tage übersteigt
dicfelde sogar die Zahl der in der Fabrik Beschäftigten , so daß
auf der Stelle mehr als genügend Ersatz vorhanden wäre , wenn
die letzteren plötzlich ihre Arbeitsstätte verließen . Es ist fürwahr
kein angenehmer Posten , die hungernden Leute abweisen zu müssen ,
weil Alles besetzt ist . Jener Mann war Schmied und da gerade
in der Schmiede viel zu thun war , wurde er eingestellt mit einem

Tageloh » von 2 M. Pünktlich erschien derselbe zur Arbeit und
arbeitet « bis zum Abend zur größten Zufriedenheit des Monteurs .
Am anderen Morgen erschien der Mann nicht , er holte weder

seinen verdingten Lohn , noch seine Alters - und Jnvalidenkarte ab -

Natürlich fehlt es nicht an Schimpfen auf den „ Faullenzer " , der

wahrscheinlich in der Destille sitze oder draußen herumlungere w.
Am 29 . März erschien der Mann plötzlich wieder in der

Fabrik und bat wieder um Zlrbeit . Natürlich wurde ihm kein

freundlicher Empfang bereitet . Der Mann schwor hoch und

theuer , daß er nicht freiwillig seine Pflicht verletzt habe , er sei
vielmehr — durch die Polizei verhindert worden , wieder bei der
Arbeit zu erscheinen . Er erzählt « nuu folgende sonderbare Ge -

schichte , deren Wahrheit er durch Klagezustellung . EnttassungS -
schein ic. bewies . Er hatte sich wochenlang vergeblich um Arbeit

bemüht und dabei seme geringen Ersparnisse aufgezehrt . Schließ -
lich mußte er sogar seine Schlafstelle räumen , In dieser äußersten
Roth sucht « und fand er Unterkunft im städtsscheu Asyl für Ob -

dachslose . Am 4. März fand er m der erwähnten Fabrik Ar -
beit . Da der Lohn nicht täglich ausgezahlt wird , hatte er am
Abend natürlich wieder keinen Pfennig Geld in der Tasche . Ohne
Geld gab ' s kein Nachtlager , die Nacht auf der Straß « zu verbringen ,
ging nicht gut an , da der Mann am nächsten Tag bei der Arbeit

seine Kräfte gebrauchte und er doch nicht antreten konnte , ohne
die ganze Nacht auch nur «in Auge geschlossen zu habe ». Er
suchte also nochmals eine Zufluchtsstätte im Obdach , w« ihm
seiner Ansicht nach nichts passiren konnte , denn er vermochte ja
nachzuweisen, daß er in Arbeit steht . Wer aber beschreibt feinen
Schreck , als er am nächsten Morgen nicht wieder freigelassen ,
sondern der Polizei überliefert wird ! Vergeblich betheuert er ,
daß er in Arbeit stehe , ebenso vergeblich beruft er sich auf die

Auskunft desjenigen , der ihn angestellt und des Monteurs , unter

dessen Aufsicht er gearbeitet hat , — es Hilst ihm All «? nichts ,
kein Mensch kümmett sich um diese „ faulen Ausreden " . Der

„ Strolch " wird in Untersuchungshaft genommen , in welcher er
14 Tage verbleibt . Dann erfolgt Vorführiing und AburtheUung
zu 7 Tagen Haft wegen „Arbeitsscheu " . Die Haft wurde verbüßt und
dann erst folgte die Entlassung . So kam es , daß der Mann

plötzlich von der Arbeitsstätte verschwand und erst nach ewigen
Wochen wieder ein Lebenszeichen von sich geben konnte . Wie
aber ist es denn nur möglich , daß Jemand wegen Arbeitsscheu
verurtheilt werden kann , ivenn er in der Lage ist , zu beweisen ,
daß er Arbeit hat und daß er dieselbe sofort wieder aufnehmen
kann ? Jetzt natürlich ist sein Platz schon längst wieder besetzt .
Er erhielt seine paar Groschen Lohn ausgezahlt und wurde dann
wieder aufs Pflaster gesetzt . Was wird nun weiter ? Wieder
vergebliche Arbeitssuche , wieder Asyl , wieder Polizei und am
Ende wahrscheinlich Rummelsburg . Und all ' das erleidet der
Mann ohne sein Verschulden — sind das Zustände , würdig des
Reiches der „ Gottesfurcht und stammen Sitte " ?

Auch eine Berichtigung . Herr G. Gottmann , Kroße
Franksurterstr . 130 , ersucht uns auf Grund des § 11 des Preß¬
gesetzes ein « Erklärung zu veröffentlichen . In dieser heißt es :

„ In Ihrer Nr . 79 vom gestrig « Tage findet sich ein »
Annonce , in welcher eme Anzahl Firmen von Huthändlern de -
kannt gemacht wird , welche Hüte mit Kentrollmarken führen .
Zugleich wird dann bekannt gemacht , daß mein « Firma auS der

ist « gestrichen ist , weil in meinem Geschäft Hüte mtt falscher
Marke vorgesunden wurden . . .

„ Es sind bei mir nicht etwa gefälscht « Marke « der ein »

geführten neuen Schutzmarke gefunden worden , fondern ei «

Nachahmung der früher im Vertrieb befindlich gewesenen Kontroll -
marke . "

Herr Gottmann gesteht hiermit selbst ein , daß die betreffende
Annonce nur wahre Thatsachen betreffs seiner Person enthielt .
Auf die Gründe , welche Herrn Gottmann bei der Benntzung der

gefälschten oder „ nachgeahmten " Marken leiteten , sowie auf die

Anschuldigung anderer Firme » , die dasselbe Verfahren beobachten
sollen , haben wir keinen Anlaß einzugchen .

Direktor Ernst Renz ist am Sonntag früh in fast
vollendetem 77. Lebensjahre verstorben . Als Sohn eines armen
herumziehenden Seiltänzers geboren , begann er schon in früher
Kindheit seine artistische Laufbahn , die ihm em über ganz
Europa gehendes Renommöe verschaffte und ihn zum mehrfachen
Millionär machte . Außer dem Riesenetablifsement des Berliner
Zirkus hatte Renz einen eigenen Zirkus in Breslau , Hamburg
und Wien . Der hiesige Zirkus Renz ist bis ans weiteres ge-
schloffen und dürfte wohl erst nach der am Mittwoch stattfindenden
Beerdigung wieder eröffnet werden .

Da » bekannte Privileg de » Tenor » ans etwa » größere
Geistesbeschränltheit , als sie anderen Leuten erlaubt ist , wird
weit überholt durch das Privileg , welches Herrn Hans von Bülow
schon lange in Beziehung aus seine Verrücktheit zugestanden wird .
Am Sonnlay Mittag bei der Generalprobe in der Philharmonie
riefen die Bülowschwärmer , die so ekstatisch sind , daß ste selbst
den Speichel auflecken würden , wenn Bülow ihnen die Ehr « er -
weisen würde , sie anzuspeien : „ Wiederkommen ! Wiederkommen ! "
Bülow wandte sich hieraus an den Damenchor , und sagt « zu der
Gattin eines bekannte » hiesigen Rechtsanwalts : „ Hängen Sie
Eugen Richter , dann komm « ich wieder . " Die Dam « schien aber
nicht Lust zu haben , die Zellennachbarm der Frau Dr . Prager zu
werden , und nur diesem Umstände dankt es Eugen Richter , wenn
er noch ungehängt umhergeht . Für hysterische Frauenzimmer
und blasirte verlebte Gecken ist ein Mensch wie Hans von Bülow
ganz geeignet , zum Gegenstand der Schwärmerei erhoben zu
werden . Der Berliner Philister aber , und hierzu gehört das
große „gebildete " Publikum , kann dreist mit Ohrfeigen oder der
Reitpeitsche traktirt werden , er ist des Begriffes der Ehre so voll -
ständig bar , daß man eigentlich bedauern muß , daß Herr von
Bülow ste nicht noch ärger behandelt .

Die freie Bereinigung der Seifenfleder und Beruf » -
genossen feiert - am 26. März ihr zweites Stiftungsfest in den
von der Firma Fröhlich und Richter festlich geschmückten Räumen
„ Büß Salon " . Das Fest verlief in harmonischer Weise , ein
rechtes Arbeiterfcst . Genosse Siegerist hielt die Festrede , eine
kurze , kernige Ansprache , in welcher er die Kollegen aufforderte ,
treu zur Organisation zu stehen , und die Indifferenten aufmunterte .
derselben beizutreten . Die Harmonie wurde nur auf kurze Zeit
von der Polizei gestört , welche , nachdem ihr in nachdrücklicher
Weise ihre Ueberstüsstgkeit erklärt war , auch das Lokal verließ .
Das Fest zeigte , daß der Geist unter den Seifenarbeitern ein sehr
reger ist und wäre zu wünschen , daß die Versammlungen ebenso
gut besucht würden , wie die von dem Verein arrangirten Ver -
gnügungen .

Ein junge » Mädchen , daS in der Nacht vom Sonntag
zum Montag im Landwehrkanal den Tod zu suchen beabsichtigte ,
an der Ausführung seines Vorhabens jedoch verhindert wurde ,
hat vorläufig in einer hiesigen Familie Aufnahme gesunden .
Angehörige erfahren Näheres Zimmerstr . 29 parterre . Die etwa
20 jährige Unbekannte , deren Eltern und Geschwister , über die sie
jede üluskunst verweigert , in Berlin zu wohnen scheinen , ist
mittelgroß , hat blondes Haar , große blaue Augen , kurze Rase ,
vollen Mund ; sie trägt " dunkelblaues Kostüm mit braun - und
gelbgestreistem Einsatz , leichtes graues Jacket , großen schwarzen
Federhut mit Schleier , schwarze Trikothandschuhe .



» « Mord in der Kaiser Wilhelmstraße . DaS Haus
Kaiser WUhelmstr . 25 an der Ecke der Neuen

'
Friedrichstraße ,

einer der neuen an Stelle der allen Königsinauer von der Bau -
gcsellschaft Kaiser Wilhelmstraße errichteten modernen Bauten ,
hat von jeder der Straßen einen Eingang . Nach der Neuen
Fricdrichstraße zu befindet sich Bureau und Wache des 14. Polizei -
revicrs , dessen Vorstand , Polizeilieutenant Wolffsheim , in der
zweiten Etage wohnt . In dem Hauseingang von der Kaiser
Wilhelmstraße aus bildet die Treppe »ine tiefe , nicht abgeschlossene
Nische , welche durch ein kleines Fenster in der zum Hof sichren .
de » Thür nur spärliches Licht erhält . Noch gestern Morgen um
6 Uhr hatte der R- staurateur Hörschlein , der in dem Hause
einer Schanlwirthschaft betreibt , in diese Nische gesehen , dieselbe

war leer .
Als kurz nach 7 Uhr der Hausverwalter Franz Wegener , der

Tags zuvor seine Hochzeit gefeiert hatte , die Nische unter der
Treppe segen wollte , fand er den wie ein Bündel zusammen -
geschnürten , fast nackten Leichnam . Er rief sofort einige
Schutzleute herbei , und der Schutzmann Beyer stellte , wie das
„ Kl . Journ . " berichtet , fest , daß die Leiche noch warm sei , so daß
der Tod erst kurz zuvor eingetreten sein konnte . Der Todtcn war
eine Zuckerschnnr um den HalS geschlungen , diese dann unter den
Armen durchgeführt , dreimal um die Beine gewunden und dann
straff gezogen worden , so daß die Knie fast die Schultern be -
rührten . Beyer durchschnitt die Schnüre und streckte de » Körper
der Ermordeten , Wiederbelebungsversuche blieben fruchtlos . Die
Leiche war nur mit einem schniutzigen Hemd bekleidet , welches
das - Zeichen A. R. S trug . Neben ihr lagen halb eingeschlaae »
in ein Zeitungsblatt vom Sonnabend ein Frauenrock von lila
Farbe , ein fleischfarbener und ein schwarzer Strumpf , beide
zerrissen , sowie eine Frauenhose : Schuhe und Kopfbedeckung
fehlten . Alsbald erschien , mit dem Grafen Pückler an der
Spitze , die benachrichtigte Kriminalpolizei , welche fest -
stellt «, daß eine lange Strangulationsmark « am Halse ,
tiefe Einschnitte von der Schnur am Körper und eine
Beule am Kopfe sichtbar waren . Hiernach mußte ein Mord
als vorliegend angenommen werden , der aber nicht am Fund -
orte der Leiche verübt worden ist . Unzweifelhaft hat ei » Kampf
des MörderS mit seinem Opfer stattgefunden , worauf Kratz .
wunden am Körper der Getödteren , sowie daS völlig aufgelöste
Haar hinweisen .

Große Schwierigkeiten bereitet « die Feststellung der Per -
sönlichkeit der Emoroeten . Zunächst nahm man an , daß es sich
um eine Prostituirte handelte ; eS wurden deshalb Dirnen und
Zuhälter herbeigeholt , die in der Tobten eine Person zu erkennen
glaubten , welche sie in der Gegend der Linienstraße oft gesehen
hatten , deren Namen sie aber nicht wußten . Endlich fanden sich
Personen ein , welche die Ermordete als eine gewisse Adcle ' mit
dem Beinamen „ Suff - Amalie " rekognoSzirtcn ; sie fei Lumpen -
sammlerin , setze ihre Maaren in einem Geschäfte der Koblankstraße
ab , wäre arbeitsunfähig und hätte daher daS Recht , allnächtlich
das Asyl für Obdachlose in der Danzigerstraße aufzusuchen . Die

Rclogmtion wurde durch die Aufseherin des Asyls , Frau Schütl ,
bestätigt , und in der Tobten die am 31 . Oktober ISdg in Ucker »
münde geborene unverehelichte Anna Antonie Adelheid Sackowska
festgestellt . Frau Schlitt erklärte , daß die Sackowska , die jede
Nacht im Asyl zubringe , auch am Sonnabend zwischen 7 und
S Uhr dort Ausnahme gefunden und am Sonntag früh um 6 Uhr
das Asyl verlassen hätte . Es wird der Ermordeten daS Zeugniß
ausgestellt , daß sie, obwohl lange obdachlos und wegen Arbeits -

scheu mehrfach bestraft , keinen liederlichen Lebenswandel geführt ,
Zudringlichkeiten von Männern stets energisch zurückgewiesen
habe ; auch hätte sie den Beinamen „ Suff - Amalie " zu Unrecht
geführt , da sie nicht dem Trünke ergeben war . Dem „Kl . Journ . "
zufolge soll die Sackowska die Tochter eines polnischen Guts -
besitzers gewesen und in einem Berliner Pensionat erzogen
worden fein . Eine unglückliche Liebe habe sie veranlaßt ,
alle HeirathZanträae zurückzuweisen und , alz sie Ig Jahre
alt war , in das Elternhaus , wo sie bis zu dem vor etwa sechs -
zehn Jahren erfolgten Tod der Eltern blieb , zurückzukehren . Was
in der Familie vorgegangen ist , darüber habe sie sich nie aus -

gesprochen . Im städtischen Asyl hat sie öfters erzählt , sie sei um
die ganze Erbschaft betrogen worden . Thatsächlich kam sie als
etwa 24 jährige Person wieder nach Berlin zurück ; gänzlich
mittellos , suchte sie hier ihr Brot als Erzieherin dann wurde sie
Schauspielerin , mußte jedoch , als sie keine Stellung sand , um ihr
Leben zu fristen , mit Blumen handeln . Schnell ging cS dann
mit der Unglücklichen bergab , bis sie endlich vor sechs Jahre »
vollständig mittellos zu den , Erwerb dcS Lumpensammelns griff
und sich damit kümmerlich , aber ehrlich ernährte . Der Inspektor
des Asyls für Obdachlose bezeichnet die Sackowska als eine der

anständigsten Besucherinncn des AsylS , welche stets allein von der

Anstalt fortging nnd auch stets allein zurückkehrte . Sie bettelte nie ,
nahm auch freiwillig gebotene Almosen nicht an ; auf der Straße
schlick sie an den Häusern nnd Zäunen entlang , in der Be -

fürchtung , von einer Person , die sie in besseren Tagen gekannt ,
gesehen zu werden . Eine hier lebende Schwester der Ermordeten ,
welche reich sein und in der Friedrichstrahe wohnen soll , war mit
der Unglücklichen verfeindet .

Trotz der bestimmten Erklärung der Aufseherin im städtischen
Asyl für Obdachlose , Frau Schuhe , daß die Ermordete die
Sackowska sei , ist diese Anuahme völlig hinfällig geworden . Am
Sonntag Abend um 3 Uhr saß der Inspektor des städtischen
Obdachs , Herr Bandemer , in seinem Bureau , als leise die Thür
geöffnet wurde und die Sackowska vor ihm stand . Der Be -
nmte , welcher sich nicht so leicht aus seiner Ruhe bringen
läßt , war völlig verdutzt nnd konnte seiner Empfindung nur
durch die Worte Ausdruck geben : „ Armes Mädchen , bist
Du denn nicht todt „ Wie Sie sehen , nein, " lautete die
Antwort . D. - r Inspektor benachrichtigte nun sofort die Kriminal -
Polizei und die Kouunissarien Höst und Grrltzmacher kamen sofort
zu ihm . Die Sackowska in Gemeinschaft mit den sogenannten
Schaalschiveftcrn ( Lumpensammlerinnen ) Krüger und Forkel glauben
nach der ihnen gewordenen Beschreibung in der Ermordeten die

sogenannte „ Suff - Anna " vermuthen zu sollen . Die Leiche wird
ihnen heute noch gezeigt werden .

In einem Säulenanschlag giebt die Polizei folgende Be -
schreibung der Ermordeten : Alter etwa 30 Jahre , mittelgroß ,
schmächtig , starkes dunkelbraunes Haar , braune Auge », breite zu -

sammengedruckte Nase . Die Leiche ' werde von einigen Personen
als die der „ L u m p e n h ä n d l e r i n Susanne " bezeichnet .

Wie ein Berichterstatter mittheilt , verkaufte die „ Susanne "
ihre Lumpen in dem Geschäft von Sch . in der Mendelssohnstraße
schon seit mehreren Jahren und kam dort auch häufig mit der
Frau Forkel , der „ schwarzen Liese " und der „ Lumpen - Schmidten "
zusammen . Diese wurden heute ausfindig gemacht und nach dem
Polizeipräsidium zitirt , wo die Forkel nur anzugeben vermochte ,
daß die Ermordete mit tem Vornamen Albertine heiße , der
Familienname ihr aber nicht bekannt sei . Die Getödtete sowohl ,
wie auch verschiedene andere Lumpensammlerinnen , hätten bar -
über geklagt , daß sie oft von dem „ Schutzniann - Hermann " , einem
früheren Polizei - Agenten , sowie dein „kleinen Robert " , zwei
arbeitsscheuen Individuen , so lange mißhandelt wurden ,
bis sie die wenigen Groschen , die sie verdient , an die
Erpresser hinausgebcn mußten ! Die Albertine sei eine
der niedrigsten Klasse Menschen angehörige Person gewesen ,
deren schmutziges Aussehen bei den Passanten sehr oft Aergerniß

erregt hat .
Es ist mit Sicherheit anzunehmen , daß die That in einem

offenen Vorkellcr des Grundstücks Kaiser Wilhelmstr . 12, wo sich
fast in jeder Nacht obdachloses Gesindel aufzuhalten pflegt , aus -
geführt worden ist , denn dort ist in einem dunklen Winkel gestern
das alte mit Pelz besetzte Frauenjacket durch die Kriminalpolizei
gefunden worden , das eine Frau Schulz , die es lange besessen ,
mit vollster Bestimmtheit als das Jackct wieder erkannt hat ,
welches sie vor einiger Zeit der ihr von Person genau bekannten
Lumpcnhändlerin Susanne geschenkt hat . Gestern Morgen wurde
in demselben Keller noch eine graue Socke gefunden , welche genau

zu der grauen Socke paßt , mit welcher der rechte Fuß der Tobten
bekleidet war . Der Hausdiener Mattik hat nach seiner Angabe
am Sonntag Morgens » m 6 Uhr zwei Männer und eine Frauens -
person , welche in dem Keller genächtigt hatten , ausgewiesen . Die

Ermittelung dieser Personen ist für die weiteren Nachforschungen
von der größten Wichtigkeit .

Die Leichenschau der ermordeten Lumpen -
sammlerin hat am gestrigen Nachmittag eine ganz gewaltige
Menschenmenge nach der Morgu « geführt ; wohl nicht ei » Prozent
der Anwesenden aber war in der Absicht in dem Leichen - Schau -
hause erschienen , nur die Ermordete zu rekognosziren , sondern fast
lediglich war es die Neugierde , welche den regen Besuch der
Todlenkammer veranlaßte . Nebermiegend groß war der Prozentsah
der Besucher an „ Frauen " , welche selbst in Equipagen (! !) vor -
gefahren kamen . Die Leiche der Lumpensammlerin , welche mit
einem im Wasser aufgefundenen tobten Mann in einer Abtheilung
zusammenliegt , sieht jetzt weit besser aus als gestern . Die
Aermste trägt ihr blaues Kleid und ein wollenes Hemd « , die
Schrammen im Gesicht sind jetzt noch kaum mehr wahrnehmbar ,
desto schärfer aber tritt die Strangulationsmarke an der rechten
Seite des Halses hervor , welche sich in einem schwarzrothen
Streifen von etwa Vi Zentimeter Breite von der Todtenblässe
der Haut grell abhebt . An der linken Seite des Halses sind in
rothbläulichen Flecken die Fingerabdrücke des Mörders deutlich
wahrnehmbar .

Der vom Militürposten angeschoffene Arbeiter Brandt ist
bereits am Sonnabend Nachmittag seiner Schußwunde erlegen .
Der bei dem Borfall gänzlich unbetheiltgte und gleichfalls an -

geschossene Zimmermann Drebber liegt noch so schwer verletzt
darnieder , baß seine Vernehmung bisher unmöglich war . Ein

junger Arbeiter , der wegen eines geringfügigen UebermulhS todt
geschossen wird , ein Familienvater , der lebensgefährlich ver -
wundet wird nnd vielleicht in diesem Augenblicke auch schon eine

Leiche ist , und der weiter nichts verbrochen hat , als harmlos
seines Weges auf der öffentlichen Straße zu gehen , das sind
Vorfälle , ivürdig der Hauptstadt eines „ an der Spitz « der

Zivilisation " gehenden Staates . Der Posten aber hat , wie die

Bourgeoisblätter mit Genugthuung hinstellen , v o l l st ä n d i g
korrekt gehandelt .

Eisenbahnunfall . Vom Königlichen Eisenbahn - Betriebsamt
Berlin ( Direktionsbezirk Erfurt ) Anhalter Bahnhof , wird mit -

gelheilt : Heut « Montag , den 4. April früh b Uhr 3S Minute »

entgleiste infolge Radrcifenbruches der Postwagen des in Berlin
um 7 Uhr 17 Minuten früh fälligen Frankfurter Schnellzuges
zwischen Bitterfeld und Burg - Chemnitz . Nach Umlegung des

Carpenterbremihebels wurde der Zug in zirka einer halben Btinute

zum Stillstand gebracht . Bon Bitrerfeld wurde sofort «in Hilfszug

zur Aufnahme der Reisenden abgeschickt , welche mit einer Ver -

spätung von 1 Stunde 41 Minuten weiterfuhren . In Berlin
kam der Zug mit 1 Stunde 83 Minute » Verspätung an . Von

Passagieren und Beamten ist nach Mittheilung deS Zugführers
Niemand verletzt . Beschädigungen an Maschine , Wagen und
Material sind nur geringfügige .

Geisteskranker . Am Sonnabend sprach in der Ritterftraße
ein etwa 3S jähriger Mann mehrcre Passanten mit wirren Rede »

an , wie : man hätte ihn ermorden wollen , er sei dcS MordeS
der N i t f ch e angeklagt und doch völlig unschuldig u. s. w.
Dem Unglücklichen schien sogar das Selbstbewußtsein , das

Wissen um seine Identität abhanden gekommen zu sein ,
denn er äußerte weiter : Der Thäter sei aus Breslau , er
wisse nun nicht mehr , ob er der Bctreffeude sei , und wolle ,
um dicS zu erfahren , nach Breslau reise ». Es wurde Polizei
geholt , nm ihr den BedauernSwerthrn zu übergeben . Ein Bei -

trag zu der Wirkung der Morde aus krankhaft veranlagte Ge -

Hirne !

Wegen deS Straßenkrawalls wurde am 13. Mär , ein

Droschkenkutscher Glatz zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt .
Di « Droschkenkutscher Wilhelm Glatz , Bandclstr . 23 , und Ludwig
Glatz , Stephanstraße S1, sowie der Schmied Hermann Glatz ,
Stephanstraße 33 . und der Stellmacher August Glatz , Reinicken -
dorferstraße 28 , ersuchen unS , um nicht mit dem Verurthellten
verwechselt zu werden , um die Mittheilung , daß sie mit diesem
nicht identisch sind .

Berliner Slsylverein für Obdachlose . Im verfioffenen
Monat März 1832 nächtigte » im Männrrasyl 328S Personen ,
davon badeten 2353 Personen , im Frauenasyl IbvS Personen ,
davon badeten 124 Personen .

Zum Inkrafttreten deS Rrbeiter - SchntzgesetzeS hat der

Polizeipräsident von Berit » , Freiherr von Richt hosen , unter
dem 28 . Mär ) eine Bekanntmachung erlassen , welche auf die mit
dem 1. April in Kraft getretenen Aenderungen der Reichö - Gewerbe -
Ordnung hinweist . Sie bezieht sich auf die Arbeitsbücher der
minderjährigen gewerblichen Arbeiter , von denen die für weib -
liche Arbeiter einen brannen , die für männliche einen blauen
Umschlag haben sollen ; ferner auf die Einstellung von Kindern .
auf die Lohnzahlungen , auf dw Einführung von Arbeits -
Ordnungen , auf die Beschäftigung von Arbeiterinnen und jugend -
lichen Arbeitern , Anlegung von Verzeichnissen der jugendlichen
Arbeiter u. s. w. Die Arbeits - Ordnung ist an geeigneter , allen
bctheiligten Arbeitern zugänglichen Stelle auszuhängen . Der Ans -
hang muß stets in lesbarem Zustande erhalten werden . Die Ar -
beits - Ordnung ist jedem Arbetter bei seinem Eintritt in die Be -
schäftigung zu behändigen .

Solle » Arbeiterinnen und jugendlicheArbeiter
in Fabriken beschäftigt werden , so hat der Arbeitgeber vor dem
Beginn der Beschäftigung dem Polizeirevier , in dessen Bereich
die Betriebsstätte gelegen ist , eine schriftliche Anzeige zn machen .
Von Fabriken oder diesen gleichgestellten Anlagen , ivelche erst am
oder nach dem 1. April dieses Jahres mit der Beschäftigung von
Arbeiterinnen ( gleichgiltig ob sie über 13 Jahre oder
darunter sind ) oder von jugendlichen Arbeitern beginnen , muß
die Anzeige alsbald geschehe »; solchen Fabriken , welche bereits
vor dem 1. April 1892 Arbeiterinnen über 13 Jahre beschäftigt
haben , wird zur Erstattung der Anzeige Frist bis zum 16. April
1832 gewährt . Die Anzeige muß ersehen lassen , ob in dem
Betriebe Kinder unter 14 Jahren , junge Leute zwischen 14 und
13 Jahren und Arbeiterinnen über 13 Jahr « , oder welche dieser
drei Arbeiterklassen beschäftigt werden solle ». In der Anzeige sind
die Fabrik , dieWochentage , andenendieBeschästigung stattfinden soll .

Beginn und Ende der Arbeitszeit und der Pausen , sowie die Art der
Beschäftigung anzugeben . Eine Aenderung hierin darf regelmäßig
nicht erfolgen , bevor eine entsprechende weitere Anzeige an das Polizei -
Präsidium gemacht ist . I » jeder Fabrik hat der Arbeilgeber
dafür zu sorgen , daß in den Fabrikräumen , in welchem jugend -
liche Arbeiter beschäftigt werden , an einer in die Augen fallenden
Stelle ein Verzeich » iß der jugendlichen Arbeiter
unter Angabe ihrer Arbeitstage , sowie des Beginnes und Endes
ihrer Arbeitszeit und der Pausen ausgehängt ist . Ebenso hat er
dafür zu sorge », daß in den betreffenden Räumen eine Tafel
ausgehängt ist , ivelche in der von dem Herrn Minister für Handel
und Gewerbe bestimmten Fassung und m deutlicher Schrift einen
Auszug aus den Bestimimingen über die Beschäftigung von Ar -
bciterinnen und jugendlichen Arbeitern «»thält . Den Fabrik -
besitzern , welche derartige Personen bisher beschäftigt haben .
werden Muster dieser Drucksachen zugehen , weiter erforderlich
werdende Formulare haben sie selbst zu beschaffen . Dieselben
müssen in Papier , Druck und Ausstattung genau mit den Mustern
übereinstimmen , welche jederzeit bei den Polizeirevieren eingesehen
werden können .

Polizelbericht . Am 2. d. M. Bormittags wurde ein Dienst -
mädchen vor der Wohnung seiner Herrschaft in der Ritterftr . 37
krank ausgefunden und sollte , da es über heftige Schmerzen klagte ,
nach dem St . Hedwigs - Kranlenhause gebracht werden , verstarb

aber bereit ? auf dem Wege dorthin . — Am Görlitzer Nfer 58 —43

wurde zu derselben Zeit die stark in Verwesung übergegangene
Leiche eines unbekannten , etwa 3S Jahre alten Mannes aus dem
Kanal gezogen . Zu derselben Zeit fiel der Holzarbeiter Röschke
in der Holzbereitungs - Werkstatt von Müller u. Ko. , Friedrich -
slraße 77 , beim unvorsichtigen Oeffnen der Einfriedigung eines

Fahrstuhls durch denselben vom vierten Stock bis in das Erd -

geschoß hinab und erlitt schwere innere Verletzungen . Er wurde

nach der königlichen Klinik gebracht . — Aus dem städtischen Kies -

platz am Planufer wurde zu derselben Zeit die Leiche eines obdach -
losen Arbeiters aufgefunden . — Nachmittags fiel ein Kutscher
beim Besteigen des von ihm geführten Sprengwagens vor dem

Hause Blumenstr . 2 —3 rücklings auf den Slraßendamm herab und
erlitt am Hinterkopfe eine so erhebliche Verletzung , daß er be-

wußtlos nach dem Krankenhaus « Bethanien gebracht werden
mußte . — Zu derselben Zeit stürzte ein Malergehilfe von einem
vor dem Hause Oranienstraße 163 ausgestellten Bockgerüste in -

folge eines Fehltritts auf den Büca ersteig herab nud erlitt eine
bedeutende Gehirnerschütterung . Er wurde nach der elterlichen
Wohnung gebracht . — Vor dem Hause Linienstraße 244a wurde
Nachmittags ein obdachloser Drechsler von einer Droschke über -
fahren und erlitt einen Bruch der rechten Kniescheibe , so daß «r
nach dem Krankenhaufe am Friedrichshain gebracht werden mußte .
— Zu derselben Zeit wurde vor dem Hause Heinersdorferstraße 12
eine unbekannte , etwa 4öjährige Frauensperson aus einer Kops -
wunde stark blutend und bewußtlos aufgefunden . Sie wurde
nach der königlichen Klinik gebracht . — Abends sprang
nahe der Sandkrugbrücke eine unbekannt « , etwa SOjährige
Frauensperson in selbstmörderischer Absicht in den Kanal , wurde
jedoch noch lebend , aber bewußtlos aus dem Waffer gezogenj
und nach der Charitee gebracht . — Am 3. d. M. Morgens wurde
unter der Treppe des HauseS Kaiser Wilhelmstr . 25 eine etwa
18 b! S 20 Jahre alte unbekannte Frauensperson todt aufgefunden .
Dieselbe war fast ganz entkleidet , und als sie gefunden wurde ,
noch warm . Die Nachforschungen haben bisher in Betreff des
Todes und des Thäters ein Ergebniß nicht gehabt . — Zu der -
selben Zeit wurde ein Fuhrherr in seinem Pferdestall in der
Kolonieflraße und Abends ein Kaufmann in seiner Wohnung in
der Eulmstraße erhängt vorgefunden . — Vormittags wurde ei »
Bauwächter im Keller des Hauses Leipzigerstr . l3 bewußtlos aus -
gefunden ; anscheinend ist er durch Aethergas », welche sich aus
dort aufbewahrten Lampen entwickelt hatten , betäubt worden . —
Auf dem Treppenflur des Hauses Ritterstr . 22 vor der Woh -
nung feiner von ihm getrennt lebenden Ehefrau erschoß sich
Nachmittags ein Arbeiter mittelst Revolvers . — Im Lust -
garten wurde zu derselben Zeit «ine siebzigjährige Frau von
einer Kutsch « überfahren und so bedeutend verletzt , daß fie nach
der Charitee gebracht werden mußte . — Oberhalb der Freiarchen -
brück » fiel Nachmittags ein fünfjähriger Knabe beim Spielen in
den Fluthgraben , wurde jedoch noch lebend aus dem Wasser ge-
zogen und seinem Vater übergeben . — Abends fiel dein 7öjährigen
Tischlermeister Dankert vor dem Haus « Friedrichstr . 150 ein
etwa zwei Pfand schweres Stück einer an diesem Haus , an -
gebrachten elektrischen Lampe auf den Kopf , so daß er eine be-
deutende Verletzung erlitt . — Im Thiergarten , nahe dem Neuen
See , brachte sich zu derselben Zeit «in außerhalb Berlins wohnen -
der Beamter mittelst Revolvers drei Schüsse in die Brust und
zwei in die Schläfe bei . Er wurde noch lebend nach der Charitee
gebracht . — Vor dem Hause Königgrätzerstr . IIS fiel AbendS ein
Bäcker beim Abspringen von einem in der Fahrt befindlichen
Pferdebahnwagen zur Erde und erlitt eine so bedeutende Ver -
letzung am Fuß , daß er im Krankenhaus « Moabit Aufnahme
suchen muhte . — Am 2. d. M. fanden 7 klein « Brände statt .

Thraker .
ThomaS » Theater . Sonntag Abend fand eine Wieder »

aufnahm « der Kneisel ' schen Posse „ Papageno " statt . DaS Theater
war leider nur schwach besucht , aver dessenungeachtet hat daS
Publikum diese Wiedervorführung des Kneisel ' schen Stückes sehr
freundlich aufgenommen . Kneisel ist ein alter Bühnenroutinier ,
der die Mache kennt und sein Publikum zu nehmen weiß .
„ Papageno " zählt zu den besseren Arbeiten dieses Genres und
amttsirt , das Publikum lebhast , was den gleichfalls anwesenden
Autor jedenfalls angenehm berührt ». Di « Aufführung war eine
durchaus gelungene . Vortrefflich wurden dargestellt : Bollwitz ,
Tineke und Wurzel ; die Herren : Wirth . Kaiser und Walde » .
Ferner : Karolin « , Bertha und Minna — M. Körnig , Fräul .
Mayen und Schlüter . Auch die übrigen Mitwirkenden thaten
vollauf ihre Schuldigkeit . Zum Zugstück wird es wohl schwerlich
werden , denn dazu fehlt ihm der Reiz der Neuheit und die
packende Wirkung .

Gerickks - Äekkung ;
Prozeß Polle .

Die Verhandlungen in der Anklagefache gegen den Bankiet
Paul Polle , welcher sich genau ein Jahr in Uiitersuchungshaft
befindet , begannen heute Vormittag vor der dritten Straffammer
hiesigen Landgerichts l , und wenn sich die Prophezeihung bewahr -
heilen sollte , daß die Verhandlungen sich mehrere Wochen hin -
ziehen , dann dürfte dieser Prozeß ein Seitenstück zu dem ersten
Zentralstraßen - Prozeß unrühmlichen Angedenkens darstellen .

Der Angeklagte wird des Betruges in 32 Fällen
beschuldigt und was in der einjährigen Untersuchung gegen ihn
zusammengetragen worden ist . füllt einen dicken Anklageband .
Trotzdem ist der Thatbestand , der durch die mehrere Hundert
Seiten lange Anklage illustrirt wird , ein ziemlich einfacher .

Der Angeklagte , welcher seit 22 Jahren im Bankfach thätig
ist und vom Jahre 1885 an Mitinhaber der Firma Bär . Polle
und Ko. war . begründete im Jahre 1888 Hierselbst ein eigenes
Bankgeschäft mit einem Kapital von 100 000 M. Bald nach der
Eröffnung desselben gab er unentgeltlich «ine Wochenschrist unter
dem Titel „ Börsen - Zirkular " heraus , dl « vom Februar 1383 bis

zum 17. August 1830 unter dem Titel „ Berliner Börsen -
irkular " in vergrößertem Umfang « zunächst gegen «in jährliches
bonnement von 3 M. und vom 1. April 1883

zu einem jährlichen Abonnement von 10 M. erschien .
Alsdann wandelte sich daS Zirkular in „ Berliner Börsen -
journal " um und wurde zweimal wöchentlich von dem Bruder
deS Angeklagten , Huao Polle , herausgegeben , nach der Meinung
der Anklagedehörde soll jedoch der Angeklagte den allein maß -
gebenden Einstuß auf das Blatt ausgeübt haben . Das Pro -
gramm , welches das Blatt feiner eigenen Versicherung nach be -
folgte , war für das große Publikum höchst bestechend , denn es
wurde dahin erläutert : durch sachgemäße Ralhschläge das der
Börse fernstehende Publikum vor Verlusten zu schützen , die
genauesten , aus besten Quellen geschöpften Informationen über
die an der Börse gehandelten Werth « zu geben und speziell in
einem Brieskasten , dem besondere Aufmerksamkeit geschenkt
wurde , die an das Blatt gerichteten Anfragen über Werthpapiere
zum Nutzen aller Polke ' schen Kunden und aller Jntereffeuten zu
beantworten .

Die Anklage behauptet nun , daß der Angeklagte sich seinen
Lesern gegenüber fälschlich den Anschein gegeben hat , als stehe
er mit einer großen Reihe von anoesehe en Persönlichkeiten in
Verbindung und als habe er vielen Personen Ralhschläge ertheilt .
durch welche er ihre Anerkennung erworben hat . Er soll zunächst
durch die Antworten , die er auf die angeblich von Offizieren ,
Exellenzen , Geistliche », Professoren , Gutsbesttzern : c. eingegangenen
Anfragen ertheilte , sich nach und « ach das volle Vertrauen des



DublikumS erworben und durch die Nriefkasten - Rotizen den
Anschein erweckt haben , als ob er lediglich das Interesse des
Publikums im Auge habe und weder um Provision , noch
um Entschädigung buhle . „ Wir arbeiten, " so heißt es in
« mer solchen Notiz , „nicht mit der Scheere , sondern prüfen und
durchdenken Alles " , „ wir haben ein wachsames Auge über die
Vorgänge an der Börse und lassen kein Mittel zur gründlichsten
�»nd zuverlässigsten Information unversucht " , „ wir machen weder
rn Hausse noch Baisse " , „ wir sind die einzige Firma , welche ein
Sachverständigen - Bureau zur Prüfung der Geschäftsberichte und
Bilanzen der Gesellschaften unterhält " : c. : c. Nach der Ansicht
der Anklagebehörde hat sich Polke durch diese Notizen zunächst
tu das Vertrauen weiter Kreise eingeschmeichelt und den Glauben
verbreitet , daß er der Ehrenmann sei , dem nur das Wohl seiner
Kunden und Leser am Herzen lag und dem man höchstens das

' Interesse zutrauen konnte , durch das Blatt seinen Kundenkreis
M erweitern und die übliche Provision bei Umsatz von Papieren
ur sich zu erzielen . Die Anklagebehörde behauptet nun aber ,

dag der Angeklagte keineswegs in so idealer Weise für das Wohl
semer Nebenmenscken sorgte , fondern gerade durch die Brief -
kastennotizen , namentlich soweit sie sich um die Aktien der
„ Fago n - Schmiede " , bei welcher der Angeklagte hervor -
ragend betheiligt war , drehten , ausschließlich seinen eigenen Vor -
thill im Auge gehabt habe . Der Angeklagte wird beschuldigt ,
bezuglich dieser „ Facon - Schmiede - Aktien " ein sorgfältig durch -

»achtes System der Bearbeitung des Publikums durchgeführt
»u haben . In »ahllosen Briefkasten - Notizen wurde
nämlich die Bonität dieser Aktien in allen Tonarten
gepriesen , etwaige Bedenken gegen diese Papiere als geradezu
lacherlich bekämpft und überall der Glauben verbreitet , daß
Fagonschmiede - Akticn eine mehr als glänzende Zukunft haben .
Nach den Behauptungen der Anklage sollen dieser langen Kette

mon Antivorten im Briefkasten wenig oder gar keine wirklichen
Anfragen zu Grunde gelegen haben , diese vielmehr unter der
Oberleitung des Angeklagten zumeist fingirt worden sein , » m
kritiklose Leute glauben zu mache » , daß für Fayonschmiede -
Aktie » wirklich so viel Nachfrage vorhanden sei , als die im
Briefkasten enthaltenen Antworten zum Ausdruck brachten .
Dadurch sollen zahlreiche Personen verleitet worden
sein , die vom Angeklagten empfohlenen und von ihm zu billigen
Kursen überommeuen Fayonschmiede - Aktien zu hohen Kurse » ,u
kaufen . Nach der Anklage sollen diese Personen geschädigt wor -
den sein , da die Aktien , nachdem der Angeklagte seinen und seiner
Freunde Aktienbesitz ausverkauft hatte , von ihrem künstlich hoch¬
getriebene, . Kurse von ca . 242 pCt . stetig fielen und jetzt So pCt .
stth - n. Der Vermögensvorlheil des Angeklagten soll sich allein
bezüglich der Fayonschmiede auf viele hunderttausende Mark beziffern
und er soll , trotzdem er mit einem verhältnißmäßig kleinen Ver -
mögen begann , m kurzer Zeit zum Millionär geworden sein , während
?>u� Ü

anderen Seile die Anklage behauptet , daß viele kleine
�. eute durch ihn an den Bettelstab gebracht worden seien . Der
Angeklagte soll aber nicht nur durch falsche Brieskasten - Notizen ,
sondern auch durch mundliche Vorspiegelungen falscher Thatsachen
und durch falsche Bemerkungen in seinem Blatte eine ganze Reihe
von Personen bewogen haben , die von ihm billig erworbenen
Aktien anderer GeseUscha >ten . wie Ostend . Häuscrbau und der -
gleichen zu den von ihm künstlich hochgetriebenen Kursen an -
»ukaufen . Ein besonderes Kapitel in der Anklage bildet

Geschichte der „Messinglinien « Fabrikation " , Der
Aufstchtsralh der Faconschmiede - Aktiengesellschaft welchem
der Angeklagte als Vorsitzender angehörte . beschloß be-
Hufs Fabrizirung von Messinglinien die Ausgabe von
Prioritäls - Aklien . Von diesen wurden 360 000 M. Aktien zum
Kurse von 105 pCt . dem Angeklagten überlasten . Trotzdem ihm
nun bekannt war . daß die Messinglinien - Fadrikation sehr schlecht
giug , soll er doch die glänzenden Aussichten dieses neuen
FadruationszweigeS in überschwenglichen Worten gepriesen und
seine hiesigen und auswärtigen Kunden bewogen haben , von dem
Verkauj ihrer Aktie » abzustehen , ja zum Theil noch neue
hlnzuzukaiifen . Der Angeklagte war der Hauptkunde der
la o ™9 J.1Iiten, 5 &abtit - Verkauft wurden im Ganzen für

n . g n. v1!. ? denen Polke allein für S0SV Mark
estellteunb für 37 931 M. entnahm , um mit den Messinglinien

me • öuchdrucker . bei welchen er Inserate für seine Zeitung auf -
gegeben , zu bezahle ». Der Bruitogewinn bei der Faconschmiede

, «1$ der Berechnung des Bücherrevisors Bierstädt im
„r?5 i. v ntlL 2 /4 Da die allgemeinen Unkosten , die

Messinglinien - Fabrikation im Jahre 1890 etwa
detnigen , bei der Fassonschmiede bisher nicht bekannt

L* Vv ' trimc?' der Meinung der Anklagebehörde der Nettogewinn
wi - ua�duschiuiede sich ganz bedeutend niedriger als 21�/» pCt .

t - n J ™9,e behauptet >. >>», daß der nicht erhebliche Verdienst der

R- rföu wUeb® dem Angeklagte » durchaus bekannt war und daß

d»y m � die jortgesetzten Lobpreisungen , die sich sogar zu
»>. . . ' P�phezeihung steigerten , daß der Kurs der Fayonschmiede -

m,t der Zeit mindestens den Kurs der Patzenhoser - Aklien
erreichen würde , sich des Betruges schuldig gemacht Hab«. Es

» nn dadurch gelungen sein , den billig erworbenen Aktienbesitz ,
denen er im April den Höchstbestand von 432 600 M.

zuhalsen ' m
�dlikum zu dem Durchschnittskurs von 240 pCt . aus -

Angeklagte ist von einem früheren Angestellten , den er

tw ! " Veruntreuung zur Bestrafung gebracht hatte , denunzirt

«i ». . er dat bis jetzt energisch bestritten , daß in irgend

stiiu » Briefkasten - Notizen , auf welche sich die Anklage

Jemand bf ���-gelunge» enthalten seien oder daß er irgend

ftnti danMuiigcn finden im kleinen Schwurgerichtssaale
di . o, ? en Ersitz führt Landgerichtsdirektor B a r s ch d o r s,

k. iny " " rMge vertritt Staatsanwalt B a l k e . die Vertheidignng

» ,u a, ü . Rechtsanwälte Dr . Fr . F r i e d m a n n , Dr . Staub

Ayy �nkel . Beider voraussichtlich längeren Dauer de ?
niinint ein Ersatzrichter an den Verhandlungen theil .

ohbIv, * »• �brgeladenen 49 Zeugen fehlt eine ganze Anzahl . Die

,im r xf' 9' » tj�uyen werden wieder in ihre Heimath entlassen ,
tn. yi � no ° ' e,ne neue Ladung zu erhallen , wenn es zu ihrer

kommeu wird . Sils Sachverständige sind Bücher -
* r. P Ü d t und Bankier Schappangzur Stelle .

tt zu seinen Personalien an , daß er f

seiner Kenntnisse , die er in verschiedenen
Ate giebt zu seinen Personalien an . daß er sein

«. Geschäft auf Grund seiner Kenntnisse , die er in verschiedener
? a . Geschäften , wie Landwirthschaftliche Bank , Oldenburger Spar
bank w. erworben begonnen habe . Als er in den Aufsichtsrath

, . . e gewählt worden , habe er gesehen , daß die
ast durchaus gut sei . aber nicht genügende Geldmittel be-

iaths 28- April 1887 sei er zum Vorsitzenden des Ailfsichts -

mitl gewählt werden und habe bewirkt , daß ein Bankiervertrag
hat . I Gesellschaft Bär , Polke „. Ko. abgeschlossen wurde . Er

Uiii »», . ? 2 sth bereit erklärt , seine ganze Kraft für das

ipfn » vie " , einzusetzen , aber die Bedingung gestellt , daß ,

bring aelinae . das Unternehmen vorwärts »u

zu ' 8!"' kas Recht haben solle , die Aktien »1 pari

10 Die Siammattien standen damals zwischen
Auka� . �h. - sein Borschlag wurde deshalb einstimmig vom

Qeiib» t ' h � " ehmfgt . Er habe dann den Vorschlag durch -

leisten Milien eine
"sten , um äiis diese Weise

�A�entilpoers zu erhalten .

Nachzahlung von 30 bis 30 pCt . zu
<e Betriebskapital und Kapital zur

veni ». . » «« » eyuucu . Im Jahre 1887 war die Kon -

der an' 9, Und r Weise vor sich gegangen , daß das Kapital »n

Vri�x�ie zetheilt wurde : 316 800 M. in 328 Stamm -

sck " en ä « 00 M. Dann wurde auf Grund eines Be -

SBeif » ugust 1838 mit der Konvertirung der Aktien in der

aeki »», - . �»' orgegangen , indem den Inhabern von Stammaktien

zu »»», -
'

, gegen Nachzahlung von 120 pCt . Slammprioritälen
erki »l� ' baß man sür 720 M. eine Priorität von 600 M.

statt » sei es , daß derjenige , der 30 000 M. Aktienbesitz

Kons' ». »; pCt . nachzuzahlen hatte und daß er mit einem

« Im, « t01. . Freunden im Jahre 1888 die Stammaktien auf -
* ft habe . . Die Einzahlungen wurden zur Kräftigung der

Gesellschaft und Schaffung eines Extra - Reservefonds von 18000 M.
verwendet . Nachdem die Konvertirung beendet war , sei es sein
ganzes Dichten und Trachten gewesen , die Gesellschaft möglichst
frei von den Schwankungen zu halten , denen die Eisenindustrie
nun einmal unterworfen ist und so reifte der Gedanke der

Messinglinien - Fadrikation . Er habe sich sofort bereit erklärt , einen

Theil des Kapitals zu übernehmen , habe auch bis zu 130 000 M.

vorgeschossen , dann habe die Generalversammlnng beschlossen , ihm
360 000 M. Aktien zum Kurse von 103 zu überlassen . Aus dem

Aufsichtsraths - Protokolle gehe hervor , daß diese Ueberlassung er -

folgte , nicht , wie die Anklage behaupte , „ aus Grund einer Offerle
des Herrn Paul Polle " , sondern „ auf Grund einer von der

eneralversammlung akzeptirten Offerte desselben " .
— Rechtsanwalt Dr . Friedmann betonte in dieser Beziehung ,
daß damit ein regelrechter Vertrag , den der Staatsanwalt ver -
misse , geschlossen war . Schon vorher habe ein Vertrag bestanden ,
Inhalts dessen die Gesellschaft dem Angeklagten bei Neu -

Emissionen die Aktien zu überlassen hatte . Polke war darüber

klar , daß dieser Vertrag an sich der Gesellschaft gegenüber
unwirksam sei und daher die Generalversammlung bei
der jedesmaligen Neuemission das Bezugsrecht zu genehmigen
habe . Das sei geschehen , denn die Generalversammlung vom
23 . April 1889 genehmigte die vom Angeklagten gemachte Offerte
und es sei nun nicht mehr das Recht , sondern die Pflicht des

Aussichtsraths gewesen , die Aktien dem Angeklagten zu über -

lassen .
Was das Börsenjournal betrifft , so erklärt der Angeklagte ,

daß es ihm ganz unerfindlich sei , wie der Staatsanwalt in der

Anklage die Behauptung aufstellen konnte , daß den Antivorten ,
die er in den Brieskasten - Notizen ertheilt , f i n g i r t e An -

fragen zu Grunde gelegen haben sollen . Er sei sofort
im Stande , zu beweisen , daß Hundert « und Taufende
von Anfragen vorgelegen haben , die er kaum zu bewältigen ver -
mochte . — Rechtsanwalt Dr . Friedmann erklärt , daß er t »
dieser Beziehung einen umfassenden Wahrheitsbeweis antreten
müsse . Er habe vor sich so viele Anfragen liegen , daß die Zahl
der «rtheilten Antworten etwa um das Doppelte überstiegen
werde , und zwar seien all ' die hohen Herren , Exzellenzen , Pro -
fesioren 2c. darunter , die der Staatsanwalt vermisse . — Der
Angeklagte erklärt , daß er Faponschmiede deshalb im
Börfen - Journal empfohlen , weil er die Gesellschaft für eine
außerordentlich gute gehalten habe . Dt « Objekte der
Favonschmiede seien vornehmlich ihre Fabrikeinrichtung ,
welche nach sachverständigein Gutachten 132000 Mark
werth sei , während sie mit einer Mark zu Buche stehe .
Desgleichen sei dos Fabrikgebäude mit 15 270 M. in die Bilanz
eingestellt , während es eine Fenerkass « von 137 000 M. habe . Er
müsse entschieden bestreiten , daß er , nachdem er sein Aktienkapital
und dasjenige seiner Freunde losgeschlagen , plötzlich eine andere

Haltung der Faconschmiede gegenüber beobachtet habe . — Rechts -
anivalt Dr . F r i e d m a n n behält sich vor , nachzuiveisen , daß
die Ankiazedehörde direkt irrig behaupte , daß das Börsen -
Journal von da ab gar nichts mehr über Faconschmiede
gebracht habe . — Was seine Aufträge auf Messing -
linien betrifft , so erklärt der Angektagte , daß er mit
etwa zweihundert Zeitungen in Verbindung stand und in

einem Jahre 130000 M. a » Inseraten zu bezahlen gehabt habe .
Von den Druckereien sei ihm bereitwilligst die Zusage ertheilt
worden , den Bedarf an Messinglinien nur noch von der Fapon -
schmiede zu beziehen . — Dr . Frtedmann erklärt , sich den

Beweis vorzubehalten , daß die Anklagebehörde sich abermals

irre , wenn sie behaupte , daß der Angeklagte zumeist nur die

Papiere empfohlen , an denen er selbst betheiligt war , oder daß

derselbe seine Empsehlungen irgendwie von Inseraten oder

Extrabonifikarionen abhängig gemacht habe .
Nach Schluß der allgemeinen Vernehmung beginnt die

Zeugenvernehmung .
Den Verhandlungen wohnt als Sachverständiger auch Di -

rektor Weill von der Genossenschajts - Bank bei , ferner im Ans -

trage der am nächsten Mittwoch unter Vorsitz des Staats -

sekretärs Dr . v. Bötticher zusainmentretenden Börsen - Enquete -
Kommission der Regierungsassessor E s ch e n b a ch.

Die Beweisaufnahme beginnt mit der mehrere Etimden

füllenden Verlesung der Geschäftsberichte und Bilanzen der Fapon -
Schmiede - Attiengesellschaft seit dem Bestehen derselben . Der

Direktor der letzteren , Zeuge Arnold , bestätigt den

Inhalt dieser Schriftstücke und tritt bezüglich der guten
Aussichten der Gesellschaft und der Hoffnungen , die sich
an die Messinglinien - Fabrikation knüpften , der Darstellung
des Augeklagten bei . Der Zeuge setzt auch die Gründe aus -

einander , warum er auch heule noch der Ansicht ist , daß der so -

genannte Bankiervertrag , der mit Polle abgeschloffen wor , rechts -

gillig sei und aus welche » Gründen dem Angeklagten die jungen
Aktien trotz des damaligen Kurses von ca. 160 pEt . zu 103 pCt .
überlassen worden sind . Der Sochverständige Weill bekundet

hierzu , daß hier in diesem Falle sich gegen das Verfahren Nichts
einwenden lassen dürfte , da Polke zweifellos große Verdienste um

das Blühen der Gesellschaft hatte , viele Mühe für dieselbe

auswendete , Vorschüsse machte und die Gesellschaft des -

halb wohl alle Veranlassung hatte , demselben entgegen -

zukommen . — Rechtsanwalt Staub macht darauf ausmerksnm ,

daß wenn eine GeseUschait , die ein Aktienkapital von 360 000 M.

verausgabt hat , abermals 360 000 M. ausgiebt . dies doch auf
den Kurs einwirken müsse . — Rechtsanwall Dr . F r i e d m a „ n

läßt sich durch den Sachverstänoigeu Weill bestätigen , daß eine

so große und stolze Gesellschaft wie die des Sachverständigen

selbst , als sie junge Aktien ausgab , dieselbe auch nicht zum

jeweiligen Kurse von 130 , sondern von 120 begab . — Der

Staatsaust ' alt spricht seine Ansicht dahin ans , daß der Direktor

Arnold die Aktien offenbar nur deshalb zu 105 weggegeben
habe , weil er sie nicht für i »ehr werrh hielt . Direktor

Arnold verwahrte sich gegen diese Unterstellung und erbat sich
den Schutz des Präsidenten gegen solche Bemerkungen , da er doch

nicht Angeklagter sei und hier seine Aussagen unter seinem Eide

mache . Der Präsident beruhigt den Zeugen mit der Bemerkung ,
daß der Staatsanwalt ihn geiviß nicht habe beleidigen wollen . —

Bei der Feststellung des weiteren Verhandlungsplanes bittet

Rechtsanwalt Dr . F r i e d m a n n ihm Platz zu geben , um au ? .

führlichst zu beweisen , daß die Behauptungen der Anklage , Poike
habe Unwahrheiten verbreitet , platterdings nicht richtig seien . —

Damit schließt die Sitzung . Es soll sernerhin täglich von 9 Uhr
bis gegen 3 Uhr verhandelt werden .

Vor den Schranke « de » Schöffengerichts in Moabit

stand Freitag der Vorsitzende des Lese- und Diskutirklubs

„Hasenelever " . um sich wegen Nichteinreichung der Statuten und
der Mitgliederliste des Klubs zu verantworten . Der Diskulir -
klub „Hafenclever " war von der Polizei seiner Zeit als ei »

Verein erklärt worden , der eine Einwirkung aus öffentliche An -

gelegenheiten beziveckl . Der Aufsordernng des Präsidiums , die
Statuten und die Mitgliederliste einzureichen , leistete indessen der

Genosse I ä n i ck e als zeitweiliger Vorsitzender keine Folge , da

nach seiner Auffassung der Diskutirllnb „ Hasenclever " weder ein

politischer Verein ist , noch eine Eimvirkimg auf öffentliche An

gelegenheiteik erstrebt . Wegen dieser Renitenz erhielt Genosse
Jänicke ein Strafmandat von 19 M. , gegen welches er indessen
richterliche Entscheidung beantragte . In der am Freitag statt

gesundenen Verhandlung ergab sich nun zunächst die interessante
Thatsache , daß auch der Vorsitzende des Schöffengerichts den
Diskutirllnb für einen öffentliche Angelegenheilen beeinflussenden
Verein hielt , weil er den ominösen Namen Hasenclever
trägt . Die Beweisausnahuie ergab , daß Genosse Jänicke
auf Befragen des Revierlieutenants nur erklärt hatte ,
der Lese - und Diskutirklub „ Hasenclever "
verfolge ähnliche Ziele , wie di « Arbeiter -

BildungSschule . Das war nach Ansicht des Herrn
Vorsitzenden genügend , um den politischen Charakter des

öffentliche Angelegenheiten darzukhun . Weitere Belastung ? -
Momente ergaben sich gegen de » Angeschuldigten , Genossen Jänicke ,
nicht . Der Gerichtshof machte die Ansicht des Borsitzenden zu
der seinigen und verurtheilte den Genossen Jänicke zu der Strafe
von 13 Mark eventuell 3 Tagen Haft . Da nun die ganze An -

geiegenheit von prinzipieller Wichtigkeit ist , wurde ans Ver -

anlassung des ' Klubs Hasenclever gegen das Urtheil durch Ge¬

nosse Jänicke Berufung eingelegt . Es ist wohl kaum anzunehmen ,
daß ein geselliger Klub , der sich die Besprechung literarischer
Erscheinungen sozialistischer Ideen zur Aufgabe gemacht hat , so
ohne Weiteres als ein Verein erklärt werden kann , der öffent -
liche Angelegenheiten beeinflussen will und daß auf ihn die Be -

stimmungen des § 2 des Vcreinsgesetzes vom 11. März 1830

Anwendung finden können . Der Verhandlung wohnten mehrere
Parteigenossen aus dem sechsten Wahlkreis — der Klub tagt bei

Adolf Scholz . Kastanien - Allee 35 , im „ Zukunftsstaat " — mit

regem Interesse bei . Auf den weiteren Verlaus der Sache darf
man mit Recht gespannt sein .

Ein höchst bösartiger Nngriff auf einen Schutzmann
führte gestern den Schankwirth Johann Adolf G u r t h unter der

Anklage der Körperverletzung , der Beleidigung ,
dec Bedrohung und des Widerstandes gegen die

Staatsgewalt vor die erste Strafkammer des Landgerichts I .
Der Angeklagte besitzt ein Schanklokal in der Straßburgerstr . 12.
Am Abende des 6. September v. I . hatte der Angeklagte noch
nach 11 Uhr Gäste . Um nicht von der Polizei »iberruinpelt zu
werden , hatte er die Vorderthür geschlossen . Gegen halb zwölf
Uhr klopfte es von der Straße auS . Der Angeklagte dachte sich
wohl , daß es ein Beamter sei , er bat seine Gäste , schleunigst das
Lokal durch die Hinterthür zii verlassen und erst nachdem dies

geschehen , öffnete er die Vorderthür . Ueber die Scene , die
sich dann in dem Schanklolale abspielte , gab der Schutzmann
Ulbrich , welcher der Einlaß Begehrende war , im Termin folgende
Schilderung : Er habe den Angeklagten darauf aufmerksam ge -
inacht , daß er noch Gäste habe . Der Angeklagte habe dies rund -

weg als Lügen bezeichnet und den Zeugen aufgefordert , näher
zu treten , um sich davon zu überzeugen , daß das Lokal geräumt
iei . Der Zeuge habe erwidert , daß er wohl gehört habe , wie
die Gäfte soeben durch die Hinterthür fortgegangen seien .
Der Angellagte habe aber darauf bestanden , daß der
Zeuge das Lokal besichtigen solle und endlich sei der
Letztere dem Drängen gefolgt und hineingetreten . Kaum
habe er sich im Innern mit dem Angeklagten allein befunden ,
als dieser , hinter ihn tretend , ihm mit der Faust einen wuchtigen
Schlag ins Genick gegeben habe mit den Worten : „ Wie können
Sie Lump in mein Lokal eindringen ? " Nun sei es zwischen
Beiden zu einem heftigen Kampf gekommen . Sie hielten sich
gegenseitig gepackt und schoben sich in dem - engen Lokale umher ,
wobei Tische und Stühle umgeworfen wurden . — Endlich seien
die Kämpfer zu Boden gefallen und einer suchte den anderen
unter zu bekommen . Bei der bedeutenden Körperschaft des An -
geklagten gerieth der Beamte in Bedrängniß , er rief wieder -
Holl um Hilfe . Gleich darauf öffnete sich die Hinter -
thür und einer von den Gästen , welche auf dem
Korridor warteten , trat hinein . Der Beamte war in diesem
Augenblick Sieger , er kniete aus dein Angeklagten und wandte
dem Eintretenden de » Rücken zu. Dieser packte den Beamten am
Genick , riß ihn von dem Besiegten herunter und schlüpfte so schnell
wieder zur Thür hinaus , daß der Beamte ihn nicht - erlangen
konnte . Der Angeklagte war aufgesprungen und hatte seinen
Angriff erneuerl . Wieder fand ein heftiges Ringen statt , bis der
Angeklagte plötzlich hinter den Schanktisch sprang , ein langes
Schlächtermosser ergriff und dem Schntzmanne es mit den Worten
entgegenhielt : Nun jage ich Ihnen das Messer durch den Leib ! Der
Beamte hatte inzwischen aber so viel frei « Hand bekommen , daß
er seinen Säbel ziehen konnte , er drohte , den , Angeklagten den
Schädel spalten zu wollen , wenn dieser sich ihm wieder nähere .
Der Schutzmann konnte dann , seinen Gegner stets im Auge be-
haltend , das Lokal verlassen , er zog es aber vor »
seinen Helm , der bei dem Kampfe zur Erde gefalle »
war , im Stich zu lassen , da er befürchten mußt « , daß
der Angellagte von dem Misser Gebrauch machen würde ,
während er sich in gebückter Stellung befand . — Diejenige
Person , die während des Kampfes die Thür geöffnet und dem

Angeklagten hilfreiche Hand geleistet hatte , konnte durch die Be -
weisausnahme nicht ermittelt iverde ». Staatsanwalt Unger kenn -

zeichnete die Ausschreitung deS Angeklagten als eine so nngeheuer -
liche , wie sie zum Glück nur sellen vorkomme . Er beantrage
gegen denselben eine Gesammtstrafe von einem Jahre Ge -

s a u a n i ß und sofortige Verhaftung . Das Urtheil lautete auf
ein Jahr einen Monat Gefängniß und sofortige In -
Haftnahme des Verurtheiiten .

Vevsainittlungen :
Im Verein der gewerbliche » Hilfs - Ärbeiter BerkwS

nnd Ilmgegend sollte der Reichstags - Abgeordnete Bock neulich
einen Vortrag halten ; man nahm aber wegen des schwachen
Besuchs der Versammlung davon ' Abstand . Alsdann machte der
Vorsitzende bekannt , daß eins der ältesten und treuesten Mit -
glieber , Karl Adolf , verstorben sei , worauf die Kollegen dem
Geschiedenen die letzte Ehre durch Erheben von den Plätzen er -
wiesen . Im Weiteren erstattete der 1. Schriftführer Max Mairc
Bericht über die Niederlegung des den Märzgefallenen gewidmeten
Kranzes . Der Kranz trügt auf der einen Seite die Inschrift :
„ Den Kämpfer » für Wahrheit , Freiheit und Recht . 13. März 1848 ,
18. März 1392, " und aus der andern Seite die Worte : „ Ge -
widmet vom Verein gewerblicher Hilfsarbeiter Berlins und Um -
gegcnd . " Die Niederleg - mg verlief ohne Störung . Nachdem
beschloß man , die Wiltwe Adolf, welche sich in großer Roth be-
findet , mit 20 Mark zu unterstützen , ferner am Sonnabend vor¬
dem l . Mai im Norden ein Vergnügen zu veranstalten , dessen
Uederschuß bedürftigen Kollegen überwiesen wird , und beauftragte
ein Komitee von 3 Personen mit den Arrangements . Die Ver¬
sammlung endete mit einem Hoch auf die Arbeiterbewegung .

Die Ethische Gesellschaft hatte zum 28. Mär » in den
Feenpalast eine öffentliche Versammlung einberufen , m welcher
Genosse Liebknecht über das Thema : „ Wissen ist Macht und
Macht ist Wissen " sprach . Der Redner zeigte in seinem Vor -
trage , daß man durch de » Appell an die rohe Gewalt nichts er -
reichen könne , wenn nicht die Arbeiter zur Erkenntniß der Ur -
fachen gelangt sind , aus denen daS gegenivärtige Gesellschafts¬
system beruht , und der Mittel , durch welche dieses zu beseitigen
lind eine besseren Ordiinng der Gesellschaft herbeizusühren ist .
Den Anarchismus streifend , bezeichnete er Diejenigen , welche
dessen Lehren verkünden , entweder für Irrenhäusler oder ver -
kappte Feinde der Arbeiterschaft . Aber nicht in dem Wissen
an sich , sondern in dem richtigen Wissen liege die Macht .
Das was dem Volke heute in den Schule » gelehrt und geboten
werde , sei nicht dasjenige Wissen , ivelches den Arbeiter aufklärt
über das Wesen der Gesellschaft , die Gesetze des Staates , über
das Verhältniß von Ursache und Wirkung , sondern es sei zum
größten Theil tendenziös gefärbt . Es gäbe nur eine Wissen -
schast , aber die Wiffenschasl würde tausendfach gefälscht . Dies
geschähe namenttich hinsichtlich der Geschichte , Nationalökonomie
nnd der Naturwissenschaften . Ueberall durch die Geschichtsbücher
ziehe sich der rothe Faden des Heroenkultus , der Schlachtengeschichte ,
der Verherrlichung von einzelnen Personen . Vor allem gelte dies
von der Nationalökonomie , deren Zweck heute die VerHerr -
lichung der gegenwärtigen Gesellschaft sei . Das aber sei nicht
Nationalökonomie , sondern eine Fälschung der Wissenschaft .
Trotzdem sei die Lehre eines Marx , obwohl noch vervehmt , in
die Köpfe vieler Professoren eingedrungen . Die Wahrheit bohrtD r * ~ » r • r I f. VVIVIIv «,V<» V»«IV4VV<>IMl i�/VV VVU%b

Klubs Hasenclever festzustellen . bezw . ferne Einwirkung aus I sich durch , und unfere Stärke liegt in der wissenschaftliche »



! m o r r a t , Abend » SJK Uhr�
— AgttaNontverew Lassalle , bei Trüge -

ZSahrheit unser « Seh « « , « edner , der hieenuf tnZ «kzekue ein -
gmg , schloß seinen mit großem Beifall aufgenommene » Bortrag mit
der Mahnung , daß es die Pflicht jedes Arbeiters sei , sich und andere zu
bilden und Ausklärung und Wisse » in immer weiter « Kreis « zu
tragen . " Die Sozialdemokratie , weh entfernt , zu zerstören , habe
auf ihr Banner die Fortentwicklung der menschlichen Kultur ge -
schrieben . Sie erstrebe einen Zustand , welcher die Vortheile der
Kultur allen Gesellschaftsgliedern gleichmäßig gewährleistet . Was
sie wolle , liege im Interesse der ungeheueren Mehrzahl der
Menschen . Rur daß die Mehrzahl es noch nicht begriffen habe .
Habe sie es begriffen , so sei der Triumph unserer Sache gesichert .
Darum ist Wissen Macht , und ist Wissen der Sieg .

mmvmttin »erlinir gildljoutv . Heule Annenstraße Sit . l « Modelleur -
Abend .

«apettre «. OessenMche Versammlung heute Abend » »x Uhr bel Feuer -
Nein, Alte Jalobftr . 76 : Berichterstattung vom Haiderstädter Sewerkschast »-
Kongreß .

jyereiiriOmea der Maler «. f. tu. (Filiale 7, Süd - West ) . Heule Abend
« Uhr tSeneraiversammlung NoNijstr . so.

? « ntrat - » ranken - und Sterbekast « de » AeutfchenKenefelder - Onnd « «
( 9. H. ) Verwaltungsstelle Berlin . Heute Abend » Uhr im Restaurant Rölltch ,
Neue Friedrichftr . »4 : Mitglieder « und BerwallungS - Bersammlung .

National » kausmSnntsch » » rank » « - und »terb «kass ». Heute Abend
«jl Uhr im Restaurant Norbert ( früher May) , Bcuthstraße Nr. - l : BorstandS -
Sitzung .

Nrrrin f «U>stä »dttz »r Zahnkünftter d« r Prori « , » randrndnra .
O»rltn . Außerordentliche Seneralversammlung heute Abend » Uhr in den
»Akademischen Lierhallen " . Hegelplatz i.
� , S*rix DUoKutirKlnd » . S>««fta «. Johanne » Wedde , » Uhr ,bei I . Winller , Manteustelstr . so. — Sozi aide ' "

- - - - -
~7

bei C£, Behrend , Blumcnstr . 6. .

. . . . .
Müller , Wienerstr . 31.

Alle Abänderungen , welche den Arbeiter - Sängerbund oder den Bund
der geselligen Arbeitervereine betreffen , ftnd nur au die Vorstände derselben

»u rtchlen .

. . . �lirb�tor - KSngerbnnd Berlin » und Umgegend , Moastaa , Abend »
» Uhr , UebungSstunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — Freund schasl l, bei
Otwald Berliner , Brunnenstraßelle . — Harmonta , Flottwellftr . e bei
Bartels . — Olympia , Buckoiverstraß « e bei Junghan ». — Sch ildhorn ,
Usedomstraße »3 bei Miele . - Fidel ita », Bergstraße »s bei Steller. -
A l l e g r o , Kaiser Franz - Srenadier - Platz 7. — Myrthenblätter , Bel -
forterstr . l » bei Schneider . — Bruderherz , Straußbergerftr . 3 bei Birk . —
Humor , Straußbergerstraße 3 b. Birk . — Unverzagte , Moabit , Kronen -
Brauerei . — Hoffnung 3, Deutsch - Wilmersdorf , Brandenburgstraße bei
Sratz . — Waldkapelle i , Berliner Bockbraueret . — Ardeiter - Mat -
bund , Nowawe » , Wallstraße bei Gärtner . — Sängerkette , EchSnlein -
straße » bei O. Klein . — Kreuzberg , LtchterfelderstraHs 7 —s bei
Winter . - Freiheit i , AdlerShof , bei «[ brecht . - Alte Linde .
Mariannenstraße 31 - 3 , bei Doberstein . - Vorwärt » » . Rathenow ,
Restaurant „Walhalla " . — Einigkeit 2, LandSbergerstrabs 3i
bei Musehold . - Sorgenlos , Kösltn - rftraß - 17 bei Mendt .
— Gesangverein der Böttcher Steineiche , Jüdenstraße es bei
Trieschmann . - Titanta , Köpentckerstraße m bei Boge. -
LtedeSfreiheit 2, Strautzberg , Restaurant «rüger . — Bor -
wart » 7, Marwitz , bei Wiihelm Nölte . - Vorwärts 2,
Schönhauser Allee es bei «uhlmcy . - Htlarta , Blumenstraße »s bei Wenk.
— Freie » Lied » , Friedrichsberg , Frankfurter Allee los , bei Feder . —
Sanger - Ehor der Töpfer , Münzstr . N, bei Ohlmann . — Wieder -
hall , Eisendahnstraße 20 bei Sicgmund . - Zufriedenheit , Willi -
dald - AlexiSstraße 43 bei Krone . - Läng erfrei he it . » Uhr , bei Fröh -
ltch, Naunynstr . «4.

Kund der grseUigen Zirb «it »r »»r «l »e Krrlin « und Ntng » ornd .
Dirnstag : Geselliger Beretn Cltmbtm , bei George , Gr. Sörschenstr . i «. —
Theaterverein Akazie bei Ockert , Zeughosstraße s. — Theaterverein
Blumenlese bei Krüger , DreSdencrstr . los . — Tambourverein Deutsche
Eiche , bei Sabeck , Fürbringerstr . 7. — Geselliger Verein Mehr Licht bei
Zabel , Franksurter Allee oo. — Tambour - Veretn B o rus sta bei Feldhahn ,
Weidenweg 12.

«»fang - , Turn - und gesellige N«r «in «. Dienstag . Gesangverein
Anakreon , Abends 9 —11 Uhr, bei Keßner , Annenstraße 13. — Mustkverein
Nord 8�—11 Uhr, Wriezenerftr . 0, bei Sendke .

Turnverein Gesundbrunnen . Die 1. Männer - Abtheilung turnt von
Sss —ivjs Uhr in der Turnhalle de» Lesstng - Gymnasiums , Pankstr . g —10.

Theater - Verein Othello 2 Abends 9 Uhr, bei Tägers , Gartenftr . 13—14.
— Prtvat - Zheater - Aeselljchast Berliner Humor , Abend » 9 Uhr, «öpnicker -
straße Iis bei Buchs .

VergnügungSveretn Amicitia , a% Uhr , bei Schönnaael , Barnimstr . 47.
— BergnüaungSverein ReichSkrone , Abend » 9 Uhr, in Reichert ' » Fest -
fälen , Müllerftr . 7. — Geselliger Verein Brüderschaft , im Restaurant
Deutscher Reichsadler , Beusselitr . 0.

Orientaltscher Rauchklub Spar - und Kreditveretn , Abend » 9 Uhr ,
Reichenbergerstr . 24, bei Schröder . — Ranchklub Eldorado , Abends B\ Uhr ,
im Restaurant W. Schulze , Oflbahnhof 7. — Rauchklud Dämmerwolke ,
Böckhftr . 61. — Rauchklub Bruderbund , Abends 9 Uhr, Lausttzerstr . so,
bei Grande . — Ranchklub Zeitgeist , Abend » 9 Uhr bei KaSpar , Restaurant
» um Zettaeist , Bernauerstr . 72.

Tambourverein Roth « Nelke , Dienstag und Freitag , Abend « » Uhr ,
bei Thiele , Brandenburgstr . 5«. — Tambourverein Wtrbel , Dienstag und
Freitag , Abend » 9 Uhr, im Restaurant Müller , Gartenftr . 62. — Tambour -
verein Ruf , Dienstag und Freitag , Abend » SX Uhr , bei Sommer , Grünftr . 21.
Sonntag » Sitzung .

Skaiklub « reuz - Solo , « —10 Uhr, Kraul «str . », bei Mühle .
Tourtstenklub Wanderlust , Abend » 9 Uhr , betBiehrat , Franseckistraße

« nd Schönhauser Allee Ecke.

Vermiscszkes . '
Der Berlin - SSlner Schnellzug ist am Montag bei der

Abfahrt aus dem Bahnhof Soest entgleist . Zwei Wagen
fielen um . Menschen kamen nicht zu Schaden .

Der Bramarbas von Friedrichsruhe hat Kourage gekriegt
An seinem Geburtstage brachten ihm seine « Getreuen " einen
Fackelzug , für den er mit einer Rede dankte , in der er ausrief :
„ Ob die Feinde von Ost und West selbst vereint gegen uns
heranziehen wollten , wir hauten sie doch alle in die Pfanne " .
So lange Bismarck Reichskanzler war , hat er gegen den Feind
von Ost kein solches Wort gesagt ; der willfährigste Diener
Rußlands , hegte und pflegte er den Uebermuth des russischen
Zaren und demnthigte ihm gegenüber das Deutsche Reich .

Aus Breslau wird gemeldet : Vom Verleger der „ Bres -
lauer Morgenzeitung " erpreßte der vor dem Streik daselbst bt
schäftigte Schriftsetzer Schottke mittels Revolvers eine Anweisung
auf 300 M. Er verwundete , als das Bureaupersonal die Zah -
lung verweigerte , den Buchhalter Meuer und den Geschäftsführer
Masur , dann tödtete er sich selbst .

Redakteur Leo Meßuer vom „ Markgräfler Tageblatt " hat
sich , wie aus Basel gemeldet , aus unbekannter Ursache e r -
schössen .

Wieder ei « « « schuldig Berurtheilter . Im Jahre 1860
wurde von dem Schwurgericht zu Pfäffikon ( Kanton Zürich ) Joseph
Alder von Küsnach zu 4Vz I a h r e ,1 Zuchthaus und 300 Fr .
Entschädigung verurtheilt , weil er Nachts zu einem Mädchen in
die Kammer gedrungen und solche zu nothzüchtigen versucht habe .
Der Bernrtheilte bestritt seine Schuld . Er büßte 4 Jahr «
Zuchthaus ab ; ' /s Jahr wurde ihm wegen guter Führung er -
lassen . Jetzt nach über 30 Jahren hat sich die volle
Unschuld dieses Mannes , durch Bekenntniß des Schuldigen ,
welcher in letzter Schwurgerichts - Sitzung in Zürich verurtheilt
worden , herausgestellt . I . Alder ist noch am Leben . Demselben
werden vom Kanton Zürich 12 000 Frks . Entschädigung gewährt
werden , womit er sich zufriedengestellt erklärt hat .

Albert Klischnegg aus Wien , Verfasser der Opernterte
„ Das Kätzchen " und „ Die Mormonen " , ist in Hallein als Leiche
aus der Salzach gezogen worden . Man nimmt an , daß er das
Opfer eines Raubmordes geworden ist .

I « Wien spielten zwei Knaben ein neues Spiel ,
nämlich „ Scharfrichter " . Die Lektüre des Mordprozesses
Schneider regte sie dazu an . Bei dem Spiel ist der ältere elf -
jährige Knabe von dem jüngeren , seinem Bruder , an einem
Strick aufgehangen worden und hat dabei sein Leben eingebüßt .

Den Albanese « hat die türkische Regierung 25 000 Stück
Gewehre abnehmen lassen .

Ein großes Unglück , verursacht durch grobe Fahrlässigkeit ,
ereignete sich am Sonntag auf dem G r e is e n s e e im Kanton

Zürich . Das auf demselben fahrende Dampjschiff , welches nur
Ür 25 Personen tragfähig ist , ging infolge von üeberlastung bei

völliger Windstille plötzlich unter . Von den ca . 40 Personen ,
welche sich an Bord befanden , ertranken 3 Männer und 1 Kind ,
die übrigen konnten sich retten .

80 000 Balle » Baumwolle im Werths von 21/4 Will .
Dollars sind durch de » Brand mehrerer Baumwollpresse » i' .i
Rew - Orleans vernichtet worden .

Berbrannt auf See ist der Dampfer „ Main " ,
welcher von Neiv - Orleans nach Liverpool mit Baumwolle unter -
wegs war . Nähere Nachrichten fehlen noch .

Culebra , eine wichtige Station am Panamakanal , soll durch
eine Feuersbrunst eingeäschert worden sein .

DepeHHen .

daß die Kammer der Vorlage Wer die OrFMtsatlon eine »
Kolonial - Armee zustimmen möge , damit die Regierung der lolo -
nialen Politik Nachdruck geben könne .

Stafford , 4. April . Prozeß gegen die eineS anarchistsschen
Komplotts Angeklagten in Walsall . Das heute verkündete Urtheil
lautet gegen Cailes , Battola und Charles auf 10 Jahre Zwangs -
arbeit , gegen Deakin , welcher ein Geständniß abgelegt hatte ,
auf 5 Jahre , die beiden anderen Angeklagten wurden frei -
gesprochen .

( Depeschen deS Bureau Herold . )

Berlin , 4. April . Die Nachricht , daß in Eydtkuhnen in
einer Grenzbaracke Scharlach und Diphteritis wütheten , wird von
dem Vorsitzenden des Hauptgrenzkomitees , Dr . Bamberger zu
Königsberg , in einem uns heute zugehenden Telegramm als voll «

ständig erfunden bezeichnet . Die Eydtkuhner Baracke ist schon
seit drei Wochen wie alle anderen des ostpreußischen Komitees

infolge der momentan eingestellten Beförderung geräumt und ge -
schloffen .

Wien , 4. April . In Böhmisch - Truebau in der Spinnerei
von Pollack Söhne sind zweihundert Arbeiter wegen Entlassung
von einigen unbotmäßigen Arbeitern ausständig .

Paris , 4. April . Das Kolonialamt hat die Meldung er -
halten , daß die Streitkräfte der Dahomeer in Dolo angekommen
sind und daß Verstärkungen ihnen nachfolgen . Man befürchtet
einen Angriff auf Portonovo und Beaulieu .

Brüssel , 4. April . Heute Mittag fand auf der Strecke
Gent - Oudenarde eine Zugentgleisung statt . Mehrere Wagen und
die Lokomotive stürzten in einen Graben . Mehrere Passagiere
erlitten leicht « Verletzungen .

Stockholm , 4. April . Im Reichstag « wnrd « von beiden

Präsidenten mitgetheilt , jdaß die Verhandlungen über die Armee -

resormvorlagen am Mittwoch beginnen sollen . Die Osterferien
des Reichstages werden vom 9. bis 23 . d. dauern und sollen am
letztgenannten Tage gemeinschaftliche Abstimmungen über Be -
willigungsfragen stattfinden , bezüglich welcher die Kammern

verschiedene Beschlüsse gefaßt haben . Die erste Kammer
hat nach längerer Verhandlung den Kompromißvor -
schlag des Konstttutions - Ausschusses betreffend die Fixirung
der Mitgliederzahl der zweiten Kammer ( 230 , wovon
80 Stadt - und 150 Land - Abgeordnete ) mit 84 gegen 38 Stimmen

zur verfassungsmäßigen Behandlung verwiesen . Die zweite
Kammer erklärte den Kompromißvorschlag für verfassungswidrig
und verwies denselben obne Abstimmung zu den Akten .

( Wolff ' S Telegrapheu - Bureau . )

Paris , 4. April . Deputirtenkammer . In Beantwortung
einer Anfrage wegen der Zustände in Tougling erklärte der Unter -
Staatssekretär der Kolonien , das Delta sei pazifizirt , nur in den
Gebirgsgegenden fänden sich noch aufrührerische Banden vor .
Der Unter - Staatssekretär knüpfte an diese Antwort de » Antrag ,

Vvieffcslken dvv Vedakkion .
F . G. Reinickendorf gehört zum Landgericht II , Hallesches

Ufer .
C. B . Wohnungen im Miethszins von 200 M. und darunter

sind miethssteuerfrei .
P . Z . Die jetzige Staatseinkommensteuer ist an Stelle der

früheren Einkommen - und Klasseiisteuer getreten .
E . M. 33 und C. H. Ihre früheren Anfragen befinden

sich wahrscheinlich noch bei unserem Rechtsanwalt zur Beant -

wLrtung , die noch nicht eingetroffen ist .
E . N. Für „ Das Lied von den Vöglein " haben wir keine

Verwendung . Ob es „ Der wahre Jakob " gebrauchen kann , können
wir nicht entscheiden .

R . S . Die Kränze von den Gräbern im Friedrichshain sind

gewiß deshalb entfernt , da sie , zumal bei dem schlechten Wetter
der letzten Wochen , am 3. Sonntag nach dem 18. März gewiß
nicht mehr zur Zierde gereichen konnten . Schon am Sonntag
vorher waren die Kränze in Fäulniß gerathen und die Farbe
der rothen Bänder zollständig erblaßt , so daß die rothe Farbe
Niemand mehr in Wuth versetzen konnte .

Für die Arbeiter - BildungSschule von der Süd - Schule
7,95 M. — Ueberschuß vom Kranz für die Märzgefallenen von
Steinmetzen und Bildhauern der Firma Gebr . Zeidler 3,10 M.
— Vom Verein der Gold » » nd Silberarbeiter , Zahlstelle Berlin ,
30 M. dankend empfangen .

H. Gump el , Barnimstr . 42 .

Nach Gottes unertorschlichem Willen starb heute früh
3 Uhr unser theuerer und unvergesslicher Gatte , Vater ,
Grossvater , Schwiegervater , Onkel , der Königl . Konunissions -
rath , Bitter pp .

Direktor
Berlin , den 3. April 1892 . 535M

Die tiefbetrtibten Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet Mittwoeh , den 6, d. Mts . , Vor¬

mittags 10 Uhr , vom Trauerhause , Markgrafenstr . 11, nach
dorn Dorotheenstädtischen Kirchhofe , Liesenstrasse , statt .

Ernst Renz .

Der bittere Tod entriss uns heute früh 3 Uhr unseren
liehen theueren Chef , den Königlichen Kouunissionsrath
und Direktor

Herrn Ernst Renz »
Er war im Leben stets seinen Mitgliedern ein liebens¬

würdiger und gerechter Freund und sorgender Vater , Wir
werden sein Andenken stets in Ehren halten .

Berlin , den 3. April 1892 . 635M

Die Mitglieder des Circus Renz .

Unser Komtoir und Lager befinden sich jetzt

SQ. , Brücken - Sfrasse 10a,
Fernsppeoh > AnschliiGS Amt Villi , Ho « 19423

Export - Compagnie f. Deutschen Cognac, Köln a . Rh .
Filiale Krrlin . 2243L

Ersatz für Ledersohlen und Absätze !
_ , vi » leichter und billiger wie Leder , dauerhafter
016 grOSSten I wie Leder , weich und biegsam wie Leder ,

Vnrthpiln * ( stets trockene und warme Fttsae , ein »
vormeiie . J fachste Befestigung

bieten die Sohlen und Absätze aus Antioorium 534M

Älammiam - Leginmg
( in den meisten Staaten patentirt ) .

Verlangen Sie solche von Ihrem Schuhmacher ; ein Probeversuch
wird Sie von Obigem ganz überzeugen .

Fabrik Otto Ranitzsch | Dresden .

ßonayolvoptrofai * ■ " • Merten , Eosenthalerstrasse 46 4. .
mCUw CtiV vi Ii Clvi • S . Merten , Oranienstrasse 35 .

T odes - Anzeige .
Allen Freunden und Genossen

Hiermit die traurige Nachricht , daß
mein lieber Mann , der Zeitungs -
spediteur Hainrich Siescmauu ,
im 36 . Lebensjahre am Sonn¬
abend , den 2. d. Mts . , Nachm .
3 Uhr plötzlich am Herzschlage
verschieden ist . 2240L

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 6. d. M. , Nachm .
2 Uhr von der Leichenhalle des
Georgen - Kirchhofes ( Landsberger
Allee ) aus statt .

Die trauernde Wittwe
Vilvt ! « Gfresumaim nebst Kindern .

T bdes - Anzeige .
Am 2. d. M. , Nachm . 3 Uhr ,

verstarb plötzlich unser lieber
Kollege , der Zeitungsspediteur

Hoinr . Gressmann .
Die Beerdigung findet am

6. d. M , Nachm . 2 Uhr , von der
Leichenhalle des Georgen - Kirch -
Hofes ( Landsberg . Allee ) aus statt .
freie Versiaigiuig der Berliner
Zcitougsspediteare & - Verkäufer .

I . A. : Der Vorstand . [ 22iu \

T odes - Anzeige .
Am 2. April verschied nach langen

schweren Leiden an der Lnngenschwind -
sucht der Schlosser 2293d

Gustav Geisler
im Alter von 39 Jahren .

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
Nachmittag 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Neuen Jerusalemer Kirch -
Hofes bei Britz aus statt .

Um stilles Beileid bitten
vis trauernden BinterbUsbonsn .

Empfehle mein Geschäft in krlsoaen
Blumen und Krausen . 533 L

Robert RfBeyepy
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver
meiden , bitte ich meine Freunde und
Genosse » , genau auf meine Adresse zu
achten . _

Größtes LagerBerlins
AndrrasKr . SSHp .

Allen Freunden und Genossen die
traurige Mittheilung , daß unser kleiner
Sohn Walter nach kurzem Leiden
verstorben ist .

Di « trauernden Eltern
Vhecd . A Auguste Glocke .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Genossen hier -

mit die traurige Nachricht , daß unser
Kollege und Vereinsmitglied , der

Kupferschmied Adolf Heinrich
au der Proletarierkrankheit am Sonn -
tag im Alter von 34 Jahren gestorben
ist . Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 6. April , Nachmittags 4 Uhr , vom
Trauerhause , Wiesenstr . 40 , aus nach
dem Friedhof der St . Paul ' s - Gemeinde
in der Seestraße statt . 228äb

Ehre seinem Andenken .
vor Vorstand dar Filiale Berlin

des UnterstfitzangsTereins der Kapler -
schmiede Deatschlands .

Meyer' s , Brockhaus '
Lexikon , Bücher , Bibliotheken kauft
2237b Hanuemanu , Kochstr . 56I .

Charlottenburg .
Allen Genossen zur Nachricht , baß

ich im Hause Schlüterstraße 2 ein
Barbier - und Friseur - Geschäft

eröffnet habe . Mich allen Genossen
empfehlend zeichne
22398 Ernst Schenck .
„ Vorwärts " und „ Jakob " liegen aus .

KKOWEWCARW .

des königlichen Amts¬
richters a. D. , Alte

Jakobstr . 130 . Gewissenhafter Rath
in allen Angelegenheiten . Unbemittelten

unentgeltlich . AuchSonntag . s2225L

Meitsmrkt .
Gute Rockarbeiter verl . Preust ,

Kl . Aleranderstr . 1a Hl .
_ 2284b

Mädchen auf Barockleisten verlangt
Gr . Frankfurterstr . 84 . 2231b

Einen Tischler , der selbständig ge -
kröpfte u. spitze Bilderrahmen auf Kreis -
säge zu machen versteht , sucht
2290b Gurats ch, Jerusalemerstr . 6.

Die Aeburt einer kräftigen Proleka
rierin zeigen ganz ergebenst an

Hermann Pähl nebst Frau ,
2233b Ritterstraße 49 .

Wir nehmen die

Rich . Vetchenheier und " Et tf e
E b e n st ä d t zurück und erklären die -
selben als rechtschaffene Leute .
2238b _

A. S. , E . S. , T .

18321 ,

Sophabezüge !
Reste in Rips . Damast . Granit .
Plüsch u. bunt . Stoff , fpotthillig .

Emil LefdTre , Granienstr . 158 .

Proben franko !

SW Das grtfsste Brot " WMU
für 50 Pf . liefert

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wrangelstr . 8, Langestr . 26. ,

Falkenstainstr . 18.

Allen werthen ( lenossen empfehle
ich als ganz TorzstgUch in Brand und
Geruch meine prelswerthe [ 1944L

5 Pf . - Cigarre No . l
und die

6 Pf . - Cigam No . 24 .

0. Stadelmann ,

MM » . 15.
Damen - n. Kint >erkleider werden

billigst angefertigt Louisen - User 20 part .
bei Schenk . _ _

Schneider - Artikel " WWW
kaust man billigst , c- jch in den kleinsten
Quantitäten be » Hbe jells 4 Glasfeld ,

Alexanderstraße 54 « nfo der Nähe der

Alexander - Kaserneaujn 2266b

Seifengesch . Pücklerstr . 61 .

Staate, Stiegkitz Buch¬
finken , §äufl »ttie » rothe Dom¬

pfaffen 3 M. . m - n Aklac " ' ch�'
22238 F . Schner v- , �alitzerstr . 132 .

Freundl . Schlafst�rs/zu vermiethen
Ackerstr . 120 , Hof Ii . ' 5h 3 Tr .

Schlafstelle f. e. Heirrn Ackerstr . 120 .

Hof links 3 Tr . bei «steizig . 2240b

Verantwortlicher Redakteur Angnst Enders iu Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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